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80000 To. von einem deut
dnb Das kürzlich von seiner dritten Fernfahrt

zuriirkgekehrte UiBoot des Kapitäuleutnants Her-

bert Schultze hat während feiner ersten drei

Unternehmungen 80 380 Bruttoregistertonnen

seindlichen Handelsschisssraunies versenkt.

Es handelt sich bei dem Kapitänleutnant her-

bert Schullze um denjenigen U·1Joot-fiomnian-
danten, den der Erste Lord der britischen Admira-

lität bereits in seinem Gewahrsam mahnte.

t

Kapitänleutnanst Schultze ist von sein-er dritten

Fernfahrt heimgekehrt und kann dieVernichtung

von 80 000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes

allein durch sein U-Book melden. Ein stolzer Er-

Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht rechts «
zeitig derselbe gekiindig wird

_—__—————————-—-————..———

 
 

22.i Freitag den

folg. Man glaubt es herrn Ehurchill gern, daß
er solche gefährliche Leute lieber in englischen Ge-
fangenenlagern sähe. Er hat es ja schon in die
Welt hinausposauiit daß Kapiiäsnsleutnant Schultze
in englischer Gefangenschaft sei, der-selbe Kapitän- f
2eutnant, Der jetzt von seiner dritten erfolgreichen
Fernfahrt zurück ist. Zur Beruhigung seiner
eigenen Laiidsleute mögen solche plumpen Lügen-
manöver immerhin herrn Churchill als nützlich
erscheinen. Bei uns allerdings setzt sich der edle
Lord damit erneut dem schalleuden Gelächter det
Offentlichkeit aus« Seine Lügen beweisen uns
höchstens, wie unangenehm ihm unsere U.-Boote
find. Sie werden —- dessen kann er versichert
sein —- ihm noch mehr Kopfschmerzen bereiten.
 

Stalin 60 Jahre.
Glückwunfchleiegramm des Führers

und Ribbentrops.

dnb. Der Führer hat an Stalin zum 60. Ge-
burtstag bag nachstehende Glückwunschtelegramm

gesandt: «
„5a Ihrem 60. Geburtstag bitte ich Sie, meine

aufrichtigsteii Glückwünsche entgegenzunehmen.

Ich verbinde hiermit meine besten Wunsche für

Jhr persönliches Wohlergehen sowie für eine glück-
liche Zukunft der Völker der befreundeten Sowjet-
union. Adolf Hitler.«

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop hat Stalin anläszlich des 60. Geburts-
tages seine Glückivünsche übermittelt.

y-

TR. Es bleibt das Verdienst des nun 60 Jahre
alten Stalins bie Außenpolitik Rußlands auf
ein-en neuen Kurz gebracht zu haben, Monate-
lang haben die westlichen Pliitokratien versucht-
Sowjetrußlaiid vor ihren Wagen zu spannen.
Rußland sollte der gewaltig-e Schlußstesinder Ein-
kreissung gegen Deutschland fein. Diese Be-
mühung-en sind schließlich gescheitert und endeten

mit der größten diplomatischen Blamage aller
Zeiten. Der Führer und Stalin haben sich »in

Erkenntnis der historischen Tradition ihrer Lan-
der entschlossen, die alten freundschaftlichen Be-
ziehung-en wieder aufzunehmen. Rußland hat es
damit abgelehnt, für die plutokratischen Interessen
der Westdemokratien die Kastanien aus dem
Feuer zu holen. Die Verträge vom August und
September dieses Jahres stellen das Verhaltnis
zwischen Deutschland und Sowjetrußland auf eine
klare Grundlage gegenseitige-r Freundschaft, die
bereits ihre Bewährungsprobe bestand-en hat. Die
Mächte, die heute noch damit rechnen, daß die
Beziehungen zwischen beiden Ländern·rasch ein-
mal getrübt werd-en könnten, mögen sich an das
Wort des Führers erinnern: »Es wird ein langer
Vertrag fein.“ Dafür ist die Tatsache, daß sich
beide Länder außenpolitisch und wirtschaftlich in.
natürlicher Weise ergänzen, die beste Gewähr.

LeninsOrden für Stalin.
16 Stalinsxireise gestiftet.

dnb. Durch ein Dekret des Präsidiums des
Obersten Sowjets wurde Stalin aus Anlaß seines
60. Geburtstages für die Gründung des Sowjet-
staates unb bie Festigung der Freundschaft unter
den Völkern der Sowsetunion die höchste Aus-
zeichnung der UdSSR., der Lenin-Qrden, ver-
lie en. -

hDer Ausschuß der Volkskommissare der Sow-
jetunion beschloß anläßlich des 60. Geburtstages
Stalins 16 Stalinpreise zu stiften, die alljährlich
an Wissenschaftler und Künstler für hervorragende
Arbeiten, für die besten Erfindungen und fur be-

sondere Leistungen auf dem Gebiet der Mütter-
wissenschaften verliehen werden tollen." Außerdem
werden Stipendien für die besten Schuler an Den

höheren Schulen ausgesetzt.

Stalin zum cVersailler cBerlrag.
„im: Versailler Vertrag sollte die deutsch-russische

Annäherung hintertreiben.«

dnb. Das Gewerkschaftsblatt „irrt-b”. bringt,
im Rahmen der Kundgebungen und Artikel zum
60. Geburtstag Stalins, einen interessanten Bet-
trag über die Stellung Stalins nun Veriarller
Vertrag.

 
 s

Der Artikel, der sich auf verschiedene persön-
liche Aeußerungen Staliiis stützt, führt den Nach-
weis, daß Stalin Den Versailler Vertrag von jeher
als die größte Ungerechtigkeit gegenüber Deutsch-
land betrachtet hat. Stalin habe seit Jahren vor-
ausgeseheii, so schreibt das Blatt, dafz das deutsch-e
Volk sich niemals mit diesem Vertrag abfinden
und neue Kräfte entfalten werde, um sich von
diesem Joch zu befreien. Schon im Jahre 1920
habe Stalin erklärt, dasz der ,,Räubervertrag« von
Versailles kein Friede sei, sondern Millionen von
Menschen zu Knechten mache. Mit der gleich-en
Klarheit habe Stalin später den Dawesplan nn-b
den Youngplan als die geiiieiiisten Maiiöver des
englisch-fraiizösischen Fiiiaiizkapitals zur Aus-beu-
tung Deutschlands enttarnt. Gleichzeitig jedoch

Deutsches Heim in Barcelona eröffnet. Jn Verce-
lona fand die Einweihung eines Deutschen heimes in
Anwesenheit der Ortsführer der Partei, der Arbeits-
front, der Frauenschaft sowie von Vertretern der

 

 spanischen Behörden statt.
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Der englische Sergeant Herbert Rufe hatte das (B:

oot v

 

ersenkt.
   

  

ück, gerade über einer Jnsel abgeschossen zu wer-

den. Rufe landete mit brennendem linken Mokor auf der meibe einer friefifchen Insel Und.
konnte sich als einziger aus der sofort in hellen Flammen stehenden

Flugzeuge über Ostenssland
Fliegeralarm in Kommst-Frankreich

dnb. Unbekannte Flugzeuge erschienen, wie aus
London gemeldet wird, am Mittwochabend über
den östlichen Grafschaiften.« -

Jm Nordwesten Frankreichs wurde am Mitt-
woch Fliegeraliarm gegeben. Er dauerte von  17.30 Uhr bis 18 Uhr..

Ma chine retten. · f _
(i); eltbitd-Wagenborg-M.f

Abschufz eines franzosifchenAuflilarers.
chhafte örtliche Artillerietätigleit.

Das Oberkommando der Wehrmach gibt be-
kannt: «-

Im Westen etwas lebhafterc örtliche ertilleries
Tätigkeit.

Ein französischer Nah-Aufklärer wurde turz
nach Uebcrfliegen ber Grenze durch deutsche Jagd-
flieger in Gegend Pirmasens abgeschossen.
 

« Englands Kriegnwirtsinastssorgeng
Der bedrohle Qlusfuhrhanbel. — Deutsche Märkte sollen erobert werben.

« dnb. Auf einer Sitzung der Bank of London
and South American Ltd. sprach am Dienstag
der Vorsitzende dieser Bank, Lord Wardington,
über Großbritanniens Wirtschaftslage in Kriegs-
zeiten. Die Quelle, aus der Großbritannien
den größten Teil seiner wirtschaftlichen Stärke
schöpfe, so führte er aus, sei der Ausfuhrhandel
des Landes. Wenn Großbritaiiniens Ausfahr-
handel schon in Friedenszeiten sehr wichtig für
das Land sei, erhöhe sich sein Wert in Zeiten des
Krieges noch wesentlich, da das Land auf diese
Weise feine Devisen erhalte, um seinen gewalti-
gen Bedarf an Nahrungsmitteln usw. zu be-
zahlen, da es all diese Dinge aus dem Auslande
einführen müsse und andererseits seine Gold-
reserven und fremden Guthaben schonen müsse.

Lord Wardington setzte sich besonders für Er-
oberung derjenigen überseeischen Märkte ein, die
Deutschland früher beliefert habe, insbeson-
dere der Märkte Südamerikas. Jn
den meisten südainerikanischen Ländern aber hät-
ten dieSchwierigkeiten der letzten Jahre zu einer
amtlichen Kontrolle der Einfuhren geführt und
bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges hätten
viele südamerikanische Länder ihre Einfuhren
stark gedrosselt, sum ihre handelsbilanz günstiger
zu stellen. England müsse auch mit einer schar-
fen Konkurrenz von seiten neutraler Länder und
ganz besonders der Vereinigten Staaten auf den
südamerikanischen Märkten rechnen; dsshalb
glaube er, Wardington, nicht, daß es eine leichte
Aufgabe für Großbritannien fein werde, die süd-
ameritanischen Märkte für England zurück-
zuerobern.

Weitere Preiserhöhungen.
dnb. Montag durden in London eine ganze

Reihe neuer höchftpreise für Kupfer-, Blei- und .
Zinkprodukte veröffentlicht. Jn jedem Fall be-
trugen die Preiserhöhungen 1‘0 bis 1-1
Pfund je Tonne. Der Zweck dieser neuen
Verfügung, so meint der ,,Daily Herald«, liege
darin, daß die Regierung sich gegen steigende Lie-  ferungskosten schützen wolle. Sie belaste _ben Vers s

braucher mit dieser Verteuerung und suche für
den Staat einen Gewinn daraus zu schlagen-

Englische Seeräuber im Cmittelmeer.
bnb. Wie England mit neutralen Schiffen um-

geht, erhellt aus einer Reihe von Fällen, die erst
jetzt bekannt wurden. Über die Aufbringung des
italienischen Daiiipfers ,,Eapo Mele« liegt ein
eingehender Berichtdes Kapitäns vor, wonach der
Dampfer am 13. November von Jstaubul nach
Eivitavecchia und Genua ausgelaufen war mit
Weizen, Brettern und Stückgütern. Am 14. No-
vember morgens wurde der Dampfer bei Ver-
lassen der Dardanellen innerhalb der tür-
kischen hoheitsgewässer von einein
englischen Kreuzer angehalten und
unter Gewaltandrohung nach La Valetta (Malta)
gebracht. Jm dortigen haer befanden sich zur
Kontrolle bereits der italienische Dampfer »Me-
rana«, ,,Fenicia«, ,,Assiria«, der Dampfer-,,Oituz«
der runiänischen Staatsreederei sowie drei wei-
tere italienische Dampfer aus Ägypten und Jn-
dien. Später kam die ,,Eapo Vita« mit 800 Ton-
nen Weizen von Rumänien nach Neapel und
Genua dazu. -,,Eapo Mele« wurde a m n e un-
ten Tage auf Weisung von London freige-
lassen. Für die Rückreife ließ sich der Kapitän
für die Ladung ein Ursprungszertifikat vor bri-
tifchen Konsul ausstellen. Später kam es wieder
zur. Kontrolle durch englische Zerstörer bei Dores
Ehanel und am 13. Dezember bei Tenedos, w i e -
derum innerhalb der türkischen ho-
heitsgewässer.

Eine ähnlicheVehandlung wurde einer An-
zahl bulgarischerDampfer zuteil.

Frankreich spürt den cZliirifclniflslerieg.
Sleigenbe Eisen-— und- Papierknappheit. -

dnb. Der ,,Matin« unternimmt einen Vor-
stoß für die Einfpariing auf allen Gebieten und
die Wiedergewinnung der Abfälle aller Art, die
es Frankreich ermöglichen fallen, ben Wirtschafts-
krieg zu gewinnen.- Das Blatt erinnert an die
kürzliche Verfügung der Regierung, wonach alle

Reqaoiqxegsaieasaing

Besitzer von über 100 Kilo Eisenabfällen aller Art
gezwungen sind, ihren Schrottbeftand anzugeben,
der auch nicht ohne. besondere Genehmigung wei-
ter veräußert werden darf, und fordert eine Aus-
dehnung dieser Verfügung auf zahlreiche andere
Dinge. Das Blatt erinnert in diesem Zusammen-
hang an die herrschende Papierknappheit und
schlägt vor, daß die Pfadfinder eingesetzt werden
sollen, um das Altpapier zu sammeln.

Wie aus Paris genieldeti wird, smußte sich
das französische Preisüberwachungskomitee in der
Zeitvoni 1'. bis '14. Dezember mit über 300 Straf=
fällen befassen.
_—

Himmler beim Duce.
Lange und herzliche 2lnterreduiig.

dnb. Der Reichsfiihrer H unb Ehef der Deut-
schen Polizei himmler, der —- wie bereits gemel-
det —- Mittwoch in Rom eingetroffen ist, begab
sich in den Palazzo Venezia, wo er mit dem Duc-
eine lange und herzliche Unterrediing hatte. -

Deutsch-italienisches Umsiedlungsi
abliommem

- Option bis zum 31 Dezember 1939.
bn'b._ Zwischen der Reichsregieriiiig unb der

faschistifcheii Regierung isst für die Unisiedlung der
Deutschsprachigeii im »beretsch folgendes von
Reichsfuhrer H Himiiiler und Unterstaatssekretär
iin italienischen Suitenminifterium, Buffariui,
unterzeichnete Abtominen getroffen worden:

»Auf Grund der zwischen der Reichsregieriuig
und der faschistifcheii Regierung getroffenen Verein-
barung ist es« bis zum 31. Dezember, 24 Uhr, den
Deutschsprachigen der Provinz Bozen und der ent-
sprechenden Gebiete der Provinzen Udine, Trento
und Belluno, wie sie unter die Abkommen fallen,
frei und spontan ge tattett Entweder für die deutsche
Staatsangehörigkeitaus Anhänglichkeit- an das
Stammlaiid unter Übersiedlung ins Reich zu optic-
reii oder weiterhin unter Verbleibin den vorge-
iiannten Provinzen italienische Staatsangehörige
unter Beibehaltuiig aller sich daraus ergebenden
Siegle und Pflichten zu fein.”

- s Abkoininen besagt weiter, bog jeder Deutsch-
fprachige beiderlei Geschlechts unge indert bei den
Geineiiidebehordeii oder bei den deutschen Stellen
die entsprechenden Foriiiulare fur die Option für
Deutschland bezw. für Italien verlangen, ausfüllen und übergeben kann.

0413 v . .
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Deutscher Protest
gegen die Internierung der ,,Spee«-Besatzung.

Die argeiitinische Regierung hat ein Dekret über

die Jnternierung der Befatzung des deutschen

Panzerschisses ,,Admiral Graf Spee« bekanntge-

geben. Gegen dieses Detret hat die Reichsregierung

förmlichen Protest eingelegt unter Berufung dar-

auf, daß Schiffbrüchige, die ein ueutralcs Land

erreichen, nicht interniert werden, wie auch die
holländische Regierung die schiffbrüchigen Be-

satzungen der Kreuzer ,,Abutir«, »Hogue« und

,,Crefsh« nicht internierte, sondern alsbald freigab.

In feindliche Stellungen eingedrungen.
Verluste der Bitten im großen Luftkampf

erhöhen sich.

dnb. Berlin, 20. Dezember 1939.v

Das Oberkonimando der Wehrmacht gib be-
kannt:

An mehreren Stellen der Westsront gelang es
eigenen Spähtrupps in die feindlichen Stellun-
gen einzudringen und dabei eine Anzahl Gefan-

gene zu machen. °
Die beutfche Luftwaffe führte unter schwierig-

sten Wetteroerhältnisseii Erkundungen und An-
griffe gegen Seeziele in ber Nordsee durch. Nach
den bisherigen Feststellungen wurden dabei vier
Schiffe britischer leichter Jiordseestreitkräfte durch
Bombentresfer zerftöri. Ein deutsches Aufklärungs.
flugzeug griff ein großes britischeg Flugboot an
unb brachte es zum Absturz.

Jn den letzten drei Tagen hat die deutsche Luft-
waffe 23 Schiffe der britischen Vorpostenstreit-
träfte vernichtet. u. a. äearl Sereniih, New Ehoire,
Eilead Wran Egelina, Sedgefly, Irinith.

Die Verluste der Briten in ber Luftschlacht
vom 18. Dezember haben sich um zwei weitere
Ilugzeuge erhöht. so dasz als feindliche Gesamt-
verluste dieses Tages nunmehr 36 feampfflug.
zeung vom Tnp Vickers Wellington festzustellen
sin .

Freiheitsfeuer in DanzigsWestpreußeu
Die Winterfonnenwendfeier im befreiten Reichs-

gau Danzig—Westpreußen.

dnb. Überall im befreiten Reichsgau Danzig-
Westpreußen flammten am 21. Dezember um
21 Uhr die Freiheitsfeuer der ’nationalsozialistis
schen Bewegung auf, um die Freude über bie
Wiedervereinigung mit dem Mutterland und den
Dank an den Befreier Adolf bitter unb fein-e
Soldaten zum Ausdruck zu bringen.

Auf der wiederbefreiten halbinsel beta, auf
ber durch die blutigen Kämpfe bekannt gewor-
denen Oxhöfter Rampe, waren die Volksgenossen
ebenso um die Feuer versammelt wie in der
Marienburg und der einsamen Tucheler beide
oder an den Stätten der Geiallenen in sBrombevg.

In der Gauhauptstadt Danzig fand auf bem
Wiebenwall eine Großkundgebung statt, zu ber
über 100 Fahnen und Standarten mit den Ange-
hörigen der Formationen und zahlreiche Volks-
gensossen unb =genoffinnen anfmarfchiert waren.
Alle Veranstaltungen brachten den un-erschütter-
lichen Willen zum Endsieg der im deutschen Osten
tätigen Volksgenossen zum Ausdruck.

Gerechte Strafe für einen Schwächling
Zuchthausiirteil wegen Abhörens ausländischEr Sender.

dnb. Das Trierer Sondergericht verurteilte in sei-
ner Sitzung am Mittwoch den 45 Jahre alten Theodor
her-ges aus Berntaste.l, der von: 7. September bis zu
feiner Fastnahme am 1. November fortgesetzt handelnd
ausländische Sender abgehört hatte, wegen Verbrechens
gegen § 1 des Gesetzes über außerordentliche Rund-
funkmaßiiahmen entsprechend dem Antrage des Staats«
anwaltes zu einer Zuchthausstrafe von 15 Monaten.

t

. Die leßthin ergangenen Urteile beweisen auf das
eindringlichste, daß das deutsche Volk in bem Kampf
um seine Lebensrechte, nicht dulden kann und will.
wenn einzelne gewissenlose oder dumme Menschen diese
geschlossene Front der heimat auch nur im geringsten
gefährden. Es ist eine der Stätten der deutschen
Kriegsführung, die auch vom neutrolen Ausland zu
wiederholten Malen anerkannt wurde, daß das deut-
sche Volk über alle Ereignisse dieses Kampfes mit den
plutokratischen Mächten wahrheitsgetreu informiert
wird. Wenn heute irgend ein Schwächliug oder Ver-
räter glaubt. sein Wissen um Deutschlands Lebens-
kampf aus den üblen Quellen feindlicher Greuelhetze
beziehen zu müssen. so trifft ihn die ganze Verachtung
des deutschen Volkes.

Drei Todesurteile des cReichsgerichts.
Zwei Sitzungen des besonderen Strassenats.

dnb. Auf Grund außerordentlichen Einspruchs des
Oberreichsanwalts gegen rechtskräftige Urteile trat der
besondere Ratssenat beim Reichsgericht unter dem
Vorsiß des Reichsgerichtspräsidenten erneut zu zwei
Sitzungen zusammen.

Die erste Verhandlung richtete sich gegen Franz
Schraufftetter und Cölestin Kaiißner, zwei vielfach
vorbestrafte Verbrechen die nach einem Wirtshausstreit
einen Arbeitstameraden in der gemeinschaftlichen Woh-
nuno grundlos erneut angeriffen und in grausamfier
Weise zu Tode gemartert hatten. Beide Täter wur-
den ziim Tode verurteilt.

an der zweiten Sitzung wurde gegen Rudolf Bro-
inüller und Wilhelm Jiingktaus aus Würzburg ver-
handelt, die unter Ausnutzung der Verdunkelung einen
erst tagen-zuvor aus Volen zuriirkgekehrten heeress
haiidwerler überfallen und beraubt hatten. Der Senat
verurteilte Bromiiller. einen gefährlichen Gewohnheitsi
verbrecher, zum Tode. Jungkiaus, der noch sung und
unbestraft ist. an der Tat auch mir in geringerem
Mlaßenbeteiligt war, wurde mit acht Jahren Zuchtbaus
beira .

Weihnachten in deutschen Landen.
Weihnachtsfeier für die Waisen ermordeter CBromberger Volks-deutschen

dnb. Eine ergreifende sliorweihnachtsfeier fanb
am Donnerstag in Bromberg statt, zu der aus-
schließlich die Kinder ermordeter Volksdeutscher
geladen waren. Vaters und mutterlos müssen
diese Kinder, denen man die Eltern im Auftrage
Englands hingeiiiordet hat, das diesjährige Weih-
nachtsfest begehen. Wer die verhärinten Gesich-
ter dieser Kinder sah, die mit großen verwun-
derten Augen die Lichterpracht der Tannenbäume
bestaunten, der wird niemals diese kleinsten Au-
kläger Englands vergessen können. Was die bri-
tische hetzpropaganda an Scheußlichkeiten vorbe-
reitet und was dann polnifche Mörderhand voll-
endet hat, das will jetzt die NSDAP. und in
ihrem Rahmen die NSV. aus bem Gedächtnis
der unschuldigen Kinder ausnierzen.

Vom Braunen haus in München aus waren
für die Broniberger deutschen Kinder die schön-
sten und besten Wintersachen geschickt worden.
Alle Sonderwünsche der Kleinen konnten erfüllt
werben. ·Bald türmten sich, von einem Weih-
nachtsmann verteilt, geivaltige Pakete auf den
Gabentischen. hian kamen noch für jedes Kind
große Tüten voll ausgesuchter Süßigkeiten und
ein Wertschein zum Ankauf dringend benötigter
Sachen.

Kreisleiter Kampe richtete an seine kleinen
Gäste herzliche Worte der Begriißiing und brachte
dabei zum Ausdruck, daß alle hier versammelten
elternlosen Kinder, die auf so furchtbare Weise
Vater und Mutter verloren haben, in die Obhut
der gesamten Nation genommen worden feien.
Das deutsche Volk werde an diesen unschuldigen
Kindern gutmachen, was England und dessen
Trabanten an ihnen verbrochen haben.

600 Berliner Familien Gäste Görings
Weihnachtsfeiern in Berlin und in der Schorfheide.

dnb. Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring hatte es sich zusammen mit feiner Gattin
auch in diesem Jahr nicht nehmen lassen, bedürf-
tigen Berliner Familien und Kindern, deren
Väter auf bem Felde der Ehre gefallen sind, in
ber trabitionellen Form eine besondere Weih-
nachtsfreude zu bereiten. 600 Miittern kam nöt-
lig überraschend die bunte, vielverheißeiide Ein-
ladung ins.haus, im Berliner Rathaus bzw. im
neuen Rathaus Schöneberg unb im Bezirksanit
Wedding mit den Kindern zu froher Festftunde
Gast des Feldmarschalls zu sein.

Die Gäste, die im Anschluß an das Mittags-
mahl bei Schokolade und Kuchen an den langen
Tischen saßen, wurden von Bürgermeister Steeg
herzlich willkommen geheißen, ber ihnen die
Weihnachtsgriiße des Feldmarschalls und seiner
Gattin überbrachte. Leuchteiiden Auges ging es
dann in den mit prächtigen buiitbehangenen
Weihnachtsbäumen geschmiirkten Festsaal, wo für
jede Familie ein reicher Gabentisch gedeckt war.
Nicht nur bie Kleinen fanden in reicher Fülle
das vor, was ihr Herz begehrt —- auch bie Mütter
konnten feststellen, daß ihnen fo manche Sorge

für bie Ausstattung des weihnachtlichen Gaben-
tisches im hause abgenommen war. Viele nutz-
liche Dinge des täglichen Bedarfs, darunter auch
Lebensmittel, nicht zuletzt eine respektable Weih-
nachtsgans, bie für die kinderreichen Familien

svgar in zweifacher Ausfertigung vorhanden war.

Müttern wie Kindern tat es aufrichtig leid, daß
sie dem Geiieralseldmarschall, den wichtige Auf-
gaben am Erscheinen iferhindert hatten, nicht per-

sönlich ihren Dank sagen und ihre Freude zum
Ausdruck bringen konnten.

Der Feier, die u. a. durch Darbietungen des

Kinderballetts der Staatsoper und des Musikziiges

des Regiments ,,Geneial Göring« unter Leitung

von Stabsmusikmseister haase verschönt wurde,
wohnten aus der engeren Umgebung bes. Gene-

ralfeldniarschalls Oberregierungsrat Dietrich und

SA.-Obersührer Dr. Görniiert bei.
Auch in der Schorsheide war für Kinder von

Waldarbeitern in gleicher liebevoller Weise ein
reicher Gabentisch gedeckt worden.

Weihnachten im Generalgouvernement
Reichsminister Dr. Frank sprach bei der

Weihnachtsfeier in firatau.

bnb. Die Volksdeutschen im Generalgouverne-
ment kamen am Mittwoch in über 500 Gemein-
schaftsveranstaltimgen —- zum ersten Male be-
freit vom politischen Druck —- zu Weihnachtsfeiern
zusammen. Jm Mittelpunkt aller Veranstaltungen
stand die Übertragung der Weihnachtsfeier der
Volksdeutschen Krakaus, die von der NSV. be-
schert wurden.

Nach Begrüßusngsworten des Kreisamtsleiters
der NSV. nahm Geiieraslgouverneur Reichsmi-
nister Dr. Frank das Wort. Er übermittelte zu-
nächst die Grüße des Führers, der den Volks-
deutschen Volens an diesem ersten Volksweih-
nachten seinen herzlich-en Anteil übermitteln ließ.
Nachdem Generalgouverneur Der. Frank sodann
der Opfer gedacht hatte, die gebracht werden muß-
ten, damit die Bolksdeutschien dieses Landes end-
lich das Lichit der Freiheit erblicken dürften, führte
er u. a. aus: »Ihr volksdeutschen Menschen seid
durch diese Opfer befreit worden. Der Führer
hat Euch in den Schimmer Eures Weihnachts-
baumes diesesgrößte Geschenk eines völkischen
Gutes gegeben, Eure Freiheit. Die Tyrannen,
bie Verbrechen die Euch gemartert haben, sie sind
dahisn wie der Spreu vor bem Winde.« Reichs-
misnister Di-. Frank gedachte sodann der Kämpfer
an der Front. Ihnen gelte der Gruß und Dank
der befreiten Bolksdeutschen Polens. »Und (Euch.
Volksdeutsche, im Gebiet des Geiieralgouverne-
ments.«

Jn einer Parallelversammlung hatte Gottver-
neiir Dr. Wächter-Krakau gesprochen. Jm An-
schluß an die Weihnachtsfeier begab sich General-
gouvernseiir Dr, Frank zur Weihnachtsfeier einer Fliegerkompainie.
 

Todesstitirt iiiuh Euetiiiid
_ Wieder zahlreiche

dnb. 18 Besatzungsmitglieder des britischen
4373 = Bruttoregistertonnen - Dampfers »Ein) of
Kobe« aus Liverpool, der, wie Reuter jetzt erst
meldet, kürzlich in der Nordsee versenkt worden
ift, sind in einem Fiafen der englischen Ostküste an
Land gebracht worden.

Die Dänifche Dampfschisfahrtsgesellschaft Baltic
teilt mit, daß ihr Trawler »Bogö« vor der schotti-
schen Küste aus einen Mine stieß unb sank. Von
den 17 Mann der Besatzung konnten nur wenige
gerettet werben. Der in Kopenhagen beheimatete
1950 Bruttoregistertonnen große Dampfer war
am 15. Dezember von einem schwedischen hafen
nach England ausgelaufen, um bort Kohlen für
Dänemark zu laden.

Die Überlebenden des dänischen 1877 Brutto-
regiftertonnen-Dampfers ,,Bi)tte« wurden am
Dienstag von einem anderen dänischen Dampfer
in einem hacken der englisch-en Nordostküste an
Land gesetzt. Einer der Seeleute wurbe ins Kran-
kenhaus gebracht. Man nimmt an, daß ihr Schiff
in der Nordsee gesunken ist.

Nach einer Reutermeldung aus Genua habe
der Kapitän des italienischen Frachtschiffes »Ca-
terina Gerolimieh« nach seiner Ankunft im dor-
tigen haer mitgeteilt er habe in Dover elf briti-
sche Seeleute gelanbet, bie er auf Verlangen eines
deutschen U-Vootes, das den britischen Dampfer
„Darino“ (1350 Tonnen) torpediert habe, auf fein
Schiff genommen hatte.

Zu- der Versenkung des Dampfers ,,Eity of
Rabe“ aus Liverpool, der torpediert worden ist,
erfahrt man noch, daß sich am Dienstagmorgen
ploßlich eine heftige Explosion ereignete, worauf
die Rettungsboote herabgelassen wurden. Eine
Stunde später wurden die Jnsassen eines der
Boote von einem Fischdampfer aufgenommen.
Über das Schicksal der anderen Seeleute unb bes
Kapitans, die sich in den beiden anderen Booten
befanben, ist nichts bekannt.

I

dnb. Der Passagierdampfer „Samaria“ (19597
Donnen), ber ber EunardsWhite-Star-Line ge-
hört, ift, wie aus London gemeldet wird, nach
einem Zusammenstoß auf hoher See in ben ‚hafen faurüctgefabrem aus dem eraekommen war, um

Schiffe gesunken.
nach Amerika zu fahren. Die Brücke und die
Rettungsboote sind beschädigt. Der Zusammen-
stoß forderte keine Opfer. An Bord befanden sich
einige hundert Amerikaner, die jetzt mit einem
anderen Passagierdampfer reifen werben.

bnb. Der schwedische Dampfer ..Adolf Bratt«
(1818 Io.) ist auf eine Mine gelaufen und unter-
gegangen. 16 Mitglieder der Besatzung sind von
einem lettischen Dampfer gerettet unb in hoek van
.hollanb an Land gesetzt worden. Fünf werden
noch vermißt.

Wie die Stockholmer Presse meldet, ist der
schwedische Dampf-er „Mars“ (1500 Io.) am Mitt-
woch vor ber englifchen Ostküste auf eine Mine
gelaufen unb gesunken. Von der 22köpfigen Be-
satzung wurden bisher 15 gerettet. Die Explosion
ereignete sich nach den hier vorliegenden Nach-
richten direkt unter der Kommandobrücke, dazu
noch an derselben Stelle, an der am Dienstag der
dänische Dampfer „flotte“ gesunken ist. Das Schiff
fiel innerhalb weniger Minuten der Explosion
zum Opfer.

Wie aus Westterschelling berichtet wird, ist
auf der höhe von Terschelling ein Schiff von bis-
her unbekannter Nationalität auf eine Mine ge-
laufen und innerhalb von 10 Minuten gesunken.
Wie man annimmt, ist die Besaßung des Schiffes
durch ein in der Nähe fahreiides, gleichfalls der
Nationalität nach unbekanntes Schiff gerettet wor-
den. Ein holläiidisches Rettungsboot ist auf bie
Nachricht vom Absinken eines Schiffes zur hilfes
leistung ausgefahren, mußte aber, unverrichteter
Sache zurückkehren, da von Schiff und Besatzung
nichts- mehr zu sehen gewesen sei.

an Egersund (Norwegen) ist- ein dänisches
Schiff mit acht Überlebenden eines englischen Vor-
posteiischisfes eingetroffen. bas von deutschen
Flugzeugen angegriffen und versenkt worden war.

Nesse Erfolge der deutschenLuftwafse.
Drei weitere britische Vorpostenboote versenkt.

dnb. ‚Die hollänbifche Morgenpresfe am Mitt-
woch berichtet wieder von einer ganzen Anzahl von
Schiffsversentungem Zu den bereits bekannten
Verlusten erfahrt man bie Namen weiterer durch deutsche Flugzeuge verseiikten Vorpoftenboote:

»Aetive« (185 Sonnen), ,,Oeean« (244 Tonnen) und
»Aftros« (275 Toniieii). ..

Eiii deiitsches Boiubeiiflugzeug, das uber der
Nordküste der Gewand-Inseln gesehen wurde, griff
iechs Minenfuch oote an. Eines oer Boote erreichte
die Inseln mit zwei Toten an Bvrd Die Mann-
fchaft berichtete, sie hätte Rau von einein anderen
brennenden Minensuchbuot an steigen sehen.

Deutfchc Ftugzeuge haben, wie in London
mitgeteilt wird, am Dienstag von neuem die
Nordsee überflogen und britische Fischdampser an-
gegriffen. Ein Fischsdampfer ist untergegangen.

Rettung englischer Fliegen
Die Ritterlichkeit der deutschen Soldaten.

dnb. Am 19. Dezember geriet, wie schon der
Bericht des Oberkommandos der Wehrniacht be-
kanntgab, ein deutsches Aufklärungsflugzeug mit
einem großen englischen Flugboot in einen Luft-
kampf, in dessen Verlauf das englische Flugboot
in Brand geschossen wurde und in Flammen auf
bie See herunterstürzte. Darauf fanbte ber beut=
fche Flieger SOS-Rufe, um die englischen Kame-
raden, die sich sehr tapfer geschlagen hatten, zu
retten, und erreichte, daß drei Rettungsboote zur
Suche nach dem englischen Flugboot ausliefen.

Damit ist die ritterliche Kampfesweise deut-
scher Soldaten wieder einmal unter Beweis ge-
stellt. Jst der Gegner kampsunfähig gemacht.
bann wird dafür gesorgt, daß ihm jede hilfe zu-
teil wird.

Ähnlich wurde auch während des großen Luft-
kampfes über helgoland verfahren, wo noch wäh-
rend des Gefechtes deutsche Flugsicherungsschiffe
und Flugzeuge unterwegs waren, um abgeschaf-
sene erglische Flugzeugbesatzungen in Borkum an
Land zu bringen.

Admiral Darlau zu Ehurchill zittert.
Zur Entgegennahme von Befehlen.

dnb. Admiral Darlan, der Oberstkomman-
dierende der französischen Flotte, wird sich nach
London begeben, um dort mit Ehurchill und ande-
ren Persönlichkeiten im Mariiieminifterium Be-
sprechungen abzuhalten und Weisungen entgegen-
zunehmen.

London ,,nimmt an“.
Die peinliche Niederlage der Luftwafse.

dnb. In England hat man sich noch immer
nicht von dem schweren Schlag erholt, den die
britische Liiftivaffe am Montag einstecken mußte.
Der Loiidoiier Ruiidfunk erklärt am Dienstag
wiederum, »daß ein endgültiger und erschöpfender
Bericht noch nicht vorliege.« Vier britische Flieger
sind, wie der Loiidouer Ruudfuuk ergäiizend mit-
teilt, in einem Guinmibooi treibend, in der Nord-
see gesichtet iiiid gerettet worden. Man nimmt
an, daß es Ueberlebende aus dein großen Luft-
kauipf vom Montag finb.

„Man nimmt an” — ist cnit gesagt. Sollten
die Gereiteien selbst nicht wissen, woher sie koni-
men? Wie man sich in London auch sonst um
die peinliche Tatsache der vernichtenden Niederlage
in dem Liifttampf herumzudrücken bemüht ist, geht

' aus dem „amtlichen Kommentar« hervor, zu dem
man sich am Mittwoch endlich aufgerafft hat, Da
man die Unmöglichkeit einer direkten Ableugniing
der unuiiistöszlichen Tatsachen eingesehen haben
dürfte, hilft man sich mit dem bewährten Taschen-
spielertrick: Man deineiitiert alle möglichen Dinge,
die von deutscher Seite gar nicht behauptet wor-
den siiid und geht auf die unangenehmen Tat-
sachen selbst einfach nicht ein. So wird u. a. eine
angebliche deutsche Behauptung als unwahr bezeich-
net, daß britische Bomber die Ortschaft Baiitum
auf Stilt angegriffen hätten, obwohl im Bericht
des Oberkoiiimaiidos der Wehrmacht deutlich zu
lesen steht, daß englische Kanipsslugzeuge Wilhelms-
haveii anzugreifen versuchten.

Die in- und ausländische Presse hatte Dienstag-
abend in Berlin Gelegenheit. die persönlichen Er-
lebnis-berichte der siegreichen deutschen Flieget zu
hören. Die Welt wird uiischiver erkennen. wo die
Wahrheit liegt.

Luftaufnahmen gesucht.
Was man nicht hat, kann man nicht geben.

.. bnb. Die Ausnahmen der deutschen Auf-
klarungsflieger auf ihren letzten Englandflügen
haben den Neid der englischen Presse geweckt, die
sich, ivi«e»»News Chronicle« zu melden weiß, an
den britifchen Lufimarfchall Piifh mit der Bitte
gewandt hat, ihr gleichartige Ausnahmen
deutscher Gebiete, die von britifcheii Aufkläruugs-
ftliclslgern gemacht worden feien, zur Verfügung zu
e en.
Luftmarfchall Push hat dieses Ersuchen abge-

lehnt. Auch ein weiterer Schritt der Zeitungen
beim Regieriingspressebüro ist ohne Erfolg ges
blieben. Das wsundert uns nicht: die Eugläuder
Schönen eben keine solchen Bilder von 'beutfchen

es ie en.

Besprechungen über die Tientsinfrage.
Rußland zur Aufnahme von Fischerei-

nerhandlungen bereit.

bnbfialbamtlidy verlautet, daß Besprechungen
bes .britifchen Botschafters Eraigie mit Vizeaußens
minister Tani über die Tientsinfrage aufgenom-
men wurden. Bisher seien einige wichtige Punkte
noch ungeklärt, trotzdem England anscheinend
grundsätzlich zum Entgegeiikommen bereit sei. Der
Sprecher des Außenamtes teilte ferner mit, daß
Tokio von Moskau ofsiziell unterrichtet wurde.
daß Rußland zur Aufnahme von Verhandlungen
iiber den Abschluß eines langfristigen Fischerei-
abkonimens bereit ist. Er gab dagegen keinerlei
Erklarung ab, ob uiid welche Sonderbedingungen Rußland gestellt habe.



Er folgte feinem Schiff.
Kapitän z. S. hans Langsdorff gestorben.

dnb. Das Oberkommando der Kriegsmarine
teilt mit:

Der Kommandant des Panzerschiffes ,,Admi-
ral Graf Spee«, Kapitän z. S. Hans Langsdorff,
wollte den Untergang seines Schiffes nicht über-
leben. Getreu althergebrachter Uberlieferung
und im Sinne der Erziehung des Ofsizierkorps,
dem er fast drei Jahrzehnte angehört hatte, faßte
er diesen Entschluß. Nachdem er seine ihm an-
vertraute Besatzung in Sicherheit gebracht hat,
sah er seine ihm gestellte Aufgabe als gelöst an
und folgte feinem Schiff.

Die Kriegsmarine versteht und würdigt diesen
Schritt. Der Kapitän z. S. Langsdorff hat da-
mit als Kämpfer und held die Erwartungen er-
füllt, die sein Führer, das deutsche Volk und
feine Marine auf ihn feinen.

Dampfer ,,Columbus« versenkt.
Von der eigenen Befalzung

dnb. Der überseedanipfer »Eolunibus« wurde,
um der drohenden Ausbringung durch ein feind-
liches Kriegsschiff zu entgehen. von der Besatzung
versenkt. Die Maninschaft lind die c{sahrga’fte wur-
den von dem USA-Kreuzer »Tuscaloosa« über-
nommen. .

CBulgarien vermehrt Anbauflächen.
Handelsuiinister Zageroff über den bnlgarifchen

Außenhandelsiimfatz.
dnb Der bulgarische Handelsmiiiister Zagoroff

erklärte anläßlich einer Festveranstaltuug der Kauf-
niaiiiischaft von Sofig, daß Bulgarien in Anbe-
tracht der außerordentlichen Lage, oie durch den
Krieg verursacht worden sei, auch zu außerordent-
lichen Maßnahmen zwecks Sicherstellung der
Lebensgrundlagen des bulgarischen Volkes greifen
mußte. Diese Maßregeln hätten aber nur vorüber-
gehenden Charakter und würden ni t länger als
unbedingt notwendig aiifrechterha ten bleiben.
Durch eine gewisse Preisregelung solle dem hul-
garischen Erzeuger die Möglichkeit gegeben werben,
Die günstige Konjunktur auf ausländischen Märkten
auszuwerten Die Regierung werde vor allem
trachten, die Preise für die lebenswichtigen Nah-
rungsmittel auf einer niedrigen Stücke zu halten.
Bulgarien habe in den drei letzten « ahren einen
Außenhandelsumsatz von je rund 10 Milliarden
Lewa augzuweisen Während sich die (Einfuhr in den
er ten ze n Monaten D. s. auf Die Retordziffer von
4, Milliarden Lewa be ief, habe die Aiisfiihr in
demselben Zeitraui 4,1 Milliarden Lewa betra-
en. Der Biiinenhandel habe im Vergleich zum

- orjahr einen Aiifstieg erfahren. 'Die Industrie-
erzeugnisse seien infolge erhöhter Nachfrage in den
ersten 10 Monaten des laufenden «ahres um
10 v. H. gestiegen. Auch die Landwirt chaft werde
ihre Erzeugung steigern, vor alleiii durch Erweite-
rung der Anbaiifläche für Tabak, Zuckerrüben,
Mais, Sonnenblumen, Baumwolle, Flachs und
Leinen.

Wieder ein Großfeuer in Jugoslawien.
Die dritte Hanffabrik.

dnb. Die dritte jngoslawische Hanffabril ist
Mittwoch von britisr"-en Agenten eiiigeäschert wor-
den. s

Es handelt sich um ein Werk, das mit seinen ge-
samten Vorräten bis auf Die Grundmauern nieder-
gebrannt ift. Der Schaden beträgt über 200 000

« ingr.
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Eins mußte sennina Scharrnagel lassen: er

 
verstand es, sich in das Vertrauen der Leute hin-

einzureden. Und dabei war das MitaefusbL das

er dem Gärtner gegeniiber an Den Tag legte-
nicht etwa Komödie. Nein, Henning verstand

es ganz aut, echte Töne von falschen zu unter-
scheiden. und Scliarrnagel war ehrlich. ·

»Nun sagen Sie uns doch schon, was Sie
darüber zu wissen glauben. Wir meinen es doch

gut mit Ihnen. Wir wollen Ihnen ia nur helfen.

Anschütz tat gut Daran. sich aus dem Spiele

zu halten. Wer weiß. ab es seinem im Grunde

genommen recht zurückbalteiidew i·a·- fast ab-
lehnenden Wesen gelungen wäre. bei Schmolke

das Eis des Msisitrauens zu brechen.

„um mal ganz ehrlich. Sie haben sich doch

gewiß Jshre Gedanken über die Sache gemacht. «
Plötzlich verzerrte sich das zerfurcht-e, von Wind
und Wetter aeaerbte Gesicht des Alten zur

Grimasse wütenden Hasses. Das geschah so un-

erwartet. daß selbst Scharrnagel unwillkürlich be-
. r'icl raIIte.

tmfiindvmttnäifibia auch, wer es gewesen ist. Aber
was will man denn machen?“

»Die Wahrheit sagen, Herr Scinnalie.“
Und dann —- nach langen Augenblicken eines

letzten Zögerns, kam es keuchend iiber die blassen,
zitternden Lippen des Mannes: »Der Stephan
war es.«

»Was denn, Masor Stephan?“ Anschütz
konnte nicht länger an sich halten. Spöttisch warf
er die Frage ein.

Sihmolke lachte heiser auf. «
‚Der? — Nein, aber -—— Der hans, fein Sohn.“

»Also, nun reden Sie mal vernünftig, Mann.
Sie behaupten also allen Ernstes, daß der Sohn
Des miaiors bei Dem Verschwind-n Ihrer Tochter-l Male hier bei feinen Eltern zu Besuch. Und.räuseb diese Aussprache.

Die Kampfhandlungen stark behindert.
dnb. Der Boriniarsch Der fiiuffen auf Der Eis-l

meerfront ist auf den Höhen von höyenjärvi.
50 Kilometer siidlich von Salniijärvi zum Stehen-
gekvmmen. Der fürchterliche Schneesturm, der
seit Mittivochfrüh über die Gegend rast, dauert
noch an,unddie Temperaturenschwan-
len zwischen 30 und 36 Grad Kälte.
Die Russen, die in diesem Kampfabschnitt mit
motorisierteii Kolonuen operieren, unternahmen
eine Schwenkuug nach Westen, da ihnen der Weg
nach Boris Gleb durch die {Sinnen versperrt
wurde Die Luftwasfe kann wegen des Schnee-
sturnis nicht mehr eingesetzt werben. Auch die
Aktionen der Artillerie werden stark behindert
Jm nordöstlichen Kampf-abschnitt waren die Russen
nach Meldungen aus Helsinki während des Mitt-
woch und in der Nacht zum Donnerstag weiter im
Vormarsch begriffen. An der Front bei Salla
haben die Rassen weitere Fortschritt-e gemacht.
Die Russen befinden sich hier aus dem Vormarsch
nach Saviikoski. Am Mittwochabend stellten sich
die Finnen, Die narDöftlich von Kemijiirvi eine
neue Verteidigungslinie gebildet hatten, zum An-
griff gegen die vormarschierensden russischen
anuppen Der Angriff kam überraschend, als
russische Pioniere lind technische Truppen sich an-
schickten, den Kemi-Fluß zu überschreiten. Der
Kampf war bei Abgang der Meldung noch nicht
entschieden.

Wie von russischer Seite am 20. Dezember
mitgeteilt wurde, finden an allen Frau-ten kleine
Scharmützel zwischen den Ausklärungstruppen
statt An Der Nord-from habe sich die Lag-e der
im Kaskamo-Distrikt zuriirkweirhenden sinnifchen
Truppen nicht verbessert. Der Rückzug gehe in
siidlichner Richtung weiter, da die Russen immer  neue Verstäkrkungen erhielten.

s Siliiieesturm und Kälte in Fiiinliiiili
—- cweiterer Rückgang der Finnen.

_ Aus helsiiiki wird iveiter gemeldet, am Diens-
tag habe die bisher lebhafteste Luftätigkeit seit
Ausbruch der Feindseligkeiten stattgefunden Rus-
sische Flugzeuge hätten das Operationsgebiet auf
Der Karelischeii Laiidenge und nördlich des La-
doga-Sees angegriffen Sie seien fern-er in das
Innere des Land-es eingedrungen und hätten
Turku, Sortava!a, die Umgebung von helsinki.
hangö sowie die Küste Südsinnlands boinbardiert.
wobei zahlreiche Personen getötet
worden seien. Auch seien an verschiedenen Stelle-n
Brände ausgebrochen Jnsgesasnt könne man gn-
nehmen, daß im Laufe des Tages mehr als 200
feinDliche Flngzeuge über Finnland erschienen
.eien.
gewefen. Auskläruingsslüge unD Bombenangrifse
auf militärische Züge der Sowsetrussen hätten
stattgefunden Sinsgesamt seien 20 riisfische Flug-
zeuge abgeschossen worden.

Keine Verletzung der norwegischen
Grenze.

dnb. Aus Kirkenes wird gemeldet, daß seitens
der norwegischsii Grenzpatrouillen keinerlei Ver-
letzung der norwegischen Grenze berichtet wurde
Diese Grenzpatrouillen bestätigen auch, daß die
am weitesten vorgeschobene sowjetrussische Linie
sich bei dem finnischen Dorf Naiitsi befindet, nahe
dem südlichsten Punkt Der Grenze zwischen dem
östlichen Teil der Grafschaft Finmsark und Finn-
land. Die Nacht und der Tag vertiefen ruhig.

Es herrschen sehr kalte Schneestürme. Die inten=
sive sowjetrussische Transporttätigkeit hält jedoch
an. «

 

Der Araberausslaiid in iialiiitina.
Jüdische cLlusplünderung unter englischem CBaioneti.

Dnb. Jn Jerusalem sind neue Unruhen zwi-
schen der rabiscken lind jiidischen Bevölkerung alls-
gebrvchen Ein Jude ist tot, zwei Araber sind
schwer verwundet Die englische Polizei hat zahl-
reiche Verhaftungen vorgenommen, deren Zahl
noch nicht bekannt ist.

Die röunsche Zeitung ,,Terere« schreibt zu den
Unriihen in halsa: »Wir sind im vierten Kriegs-
monat,. und Die Araber sind von neuem im Auf-
stan-d. Schuld daran hat die Haltung der Juden.
Ein großer Teil der palästinensischeii hochisinanz
steht unter iiidischer Kontrolle, die die blühenden
arabischen Firmen zur Liquidierung zwingt. Die
arabischen Kreise prelestieren hefti. und drohen
mit neuen Aufständen. Da die Man atsregierung
keine Schritte unternimmt, wollen sich die Araber
mit Gewalt Gerechtigkeit erzwingen.

»Tevere« fährt fort: Die Arbeitslosigkeit ist in
den letzten Zeiten stark angewachsen, und die Ar-
beitslosen gesellen sich zu den nomadisierenden
Gruppen. Die britischen Behörden greifen ein,
indem sie die Häupter der Freibeitsbewegung ver-
haften. Aber diese Verhaftungen reizen den Un-  willen des arabischen Volkes noch mehr. Die

 

ist doch -—- -—— glatter Unsinn ist Das.“

Aufmerksam und schweigend hörte Scharrs
nagel zu. Er war zufrieden, daß Anschütz sich
setzt in diese Weise in Das Gespräch einschaltete
So wie die Dinge jetzt lagen, war es wahrschein-
lieh, daß Schmolke » zu dem Vorgesetzten der
Schwarzebeeker Polizeibehörden mehr Vertrauen
haben würde, als zu einem Un·b-ekannten.

»Unsin«n, —- ja, das sagen Sie, herr Anschütz.
Aber ich weiß, was ich weiß. Das ist ja auch
nicht seit heute unD gestern so gegangen mit dem
Hans Stephan und meiner hansnsi. Haben sich
vielleicht gedacht, ich habe kein-e Augen im Kopf,
die beiden. haben vielleicht gedacht, ich hätte das
nicht gesehen. Aber wenn der hans Stephan
hier war ——--- jede-n Abend ist dann das Mädel
mit einem Male spazieren gegangen. Und ich
weiß, daß er sich mit ihr getroffen hat, heimlich
in den Anlagen. Sowohl, ich weiß es.«

Also eine Siebesgefchichte. Eine ganz alltäg-
liche Liebesgeschichte tischte der Gärtner ihn-en da
auf. Aber wie sollte die wohl mit dem Ver-
schwinden des Mädels zusammenhängen?

»Der Masor war natürlich Dagegen, —- genau
sodwie ich. Der Hans Stephan mit seiner guten

die band im Spiel gehabt haben soll? Aber Das' außerdem spielen doch ganz andere r Grün-de

 Vertreterstellung —- unD ein eigenes Auto hat er
auch —- das wäre ja nicht gut gegangen, im
Leben nicht. Soll sesder bleiben, wo er hingehört.

Mann gefunden, der Dann auch Die Gärtnerei
hier übernommen hätte. Aber natürlich, Die
Kinder haben heutzutage ihre eigenen Ansichten.
Als ob ich’s nicht geahnt hätte —«

»Was wollen Sie nun eigentlich damit sag-en,
Herr Schmolke?«

»Was soll ich groß sag-en wollen” Weil wir
dagegen waren. Der Major und ich, deshalb hat
der hans Stephan das Mädel ganz einfach mit-«
sich genommen -—--“

Anschiitz schüttelte deii Kopf.
»Das ist barer Unsinn, Herr Schm-olte. hans

Stephan war vor vier, fünf Tagen zum letzten
 
Für die hanni hätte ich schon ein-en tüchtigen

-

Militärbehördcn von haisa und Jerusalem be-
reiten Die Verschirkung von Truppen und Polizei-
abteilungen ins Innere, besonders in die Gegend
von Nablns, Tiberigs unD Samaria und längs
des Jordans bar.“

Nordwestindien in Aufruhr.
Blutige Kämpfe im Gebiet vonsWazmgk.

dnb. An der uordwestlichen Grenze Indiens, im
Waziristam ist der Ausstand der Waziris und Mah-
su»d in· verstarttem Maße aufgeslainmt. Die Auf-
gandischen haben einen liberfall auf Die britifchen
ortrupps im Norden von Wasiuak gemacht, wobei

es an blutigen Kämpfen kam. Alle Stämme in der
bergigen Grenzzoiie sind in Aufruhr.

Gefährliche Vakele mit Kinderballons Nach einer
Meldung von »Sei Natioiiale Digblad« sind englische
Postbeamte, die mit der Sortierung von Paketen in
einer kleinen Ortschast der Grafschaft Figmvshire be-
schäftigt waren auf eine Anzahl von ngeten mit
Kinderballons gestoßen, die kurz darauf in Brand ge-
rieten. Die Poslbehörden vermuten, daß es sich hier
wieder um einen Anschlag der Jra gehandelt habe.

mit ———“
»Ich weiß, was ich weiß -—“
„hören Sie mal, Herr Schmolke —--« Jetzt

mischte sich wieder Scharrnagel ein, besänftigend
und doch wieder mit einem zwingenden Ernst.
»Ist denn Ihn-en heute früh an Jhrer Tochter
nichts Besonderes aufgefallen? Jch meine beim
Abschied?«

Der Gärtner betrachtete nachdenklich feine
schwieligen Hände, Die er vor fich auf Dem Tisch
hatte, Unter Scharrnagels Worten schien feine
unvernünftige Wut einer gewissen Besonnsenheit
gewichen zu sein.

» „Seht, wo Sie mich danach fragen —- ja, ich
erinnere mich, sonst ist Das Mädel doch immer
ins Geschäft gegangen, ohne sich groß um mich zu
kümmern. Ich bin zu der Zeit meist im Ge-
wächshaus Aber heute kam sie zu mir und hat
mir Lebewohsl gesagt. Und dabei war in ihren
Augen so etwas —- so etwas —-— —-—“

Man konnte nicht wissen, wiseweit bei diesen
Worten die Phantasie des Gärtners mit im
Spiele war Auch Scharrnagels Miene zeigte
den Ausdruck skeptischer Zurückhaltung als er
jetzt sagte:

»Und sonst ist das nie vorgekommen? —- Die-
ses Abschiednehmen ist allerdings etwas seltsam.
Es mag nicht ausgeschlossen sein, daß hinter dem
allen eine einfache Liebesgeschichie steckt, aber ge-
rade die Tatsache daß Jhre Tochter doch den
Brief des Herrn Erpinus an Die Kriminalpolizei
bei sich trug — nein, ich weiß nicht recht.“

»An so eine romantische Entfiihrungsgeschichte
ikåmå ich einfach nicht glauben.“ bekräftigte An-

u .
hennsing wollte widersprechen, schon Deshalb,

weil Anschiißens Meinung Die Des Kommissars
bestätigt hatte Wgriim sollte es denn nicht mög-
lich sein daß eine leidenschaftlich-e Jugendliebe zu
einem derartigen Schritt führte? Was wußte
denn Anschiiß überhaupt von solchen Gefühlen?

Aber noch ehe er seine Gedanken in Worte

·nung tm Fernen Osten sei.

s Vollflreeliung von Todesurteilew
dnb. Am 20. Dezember 1939 finD Die 19iährigen

Peter Gastl und Josef Schmalhofer aus Augsburg
hingerichtet worden, die vom Sondergericht München
wegen Verbrechens nach § 4 Der Verordnung gegen
Volksschcidlinge zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt warben finD. -—
Gastl und Schmalhofer zwei sittlich verwahrloste und
‘chan in jungen Jahren auf Die Verbrecherlaufbahn
geratene Burschen haben am 27. September 1939
einen Arbeitskameraden, der als Soldat im Felde
staud, in seiner beimatwohnung beftohlen. Nachdem
sie feinen Schrank erbrorhen hatten, haben sie den
größten Teil feiner habseligkeiten und ein Sparkassen-
buch feiner Braut entwendet. Mit der Vollstreekung
der Todesstrase hat eine besonders verwerfliche Tat,
durch die ein Frontkämpfer unter Ausnutzung der durch
den Kriegszustand geschaffenen Verhältnisse ausge-
plündert wurde, ihre gerechte Sühne gesunden.

Ferner ist am 20. Dezember 1939 Der vom Son-
dergericht in München wegen Verhrechens gegen die
Verordnung gegen Volksfchädlinge zum Tode und zum

Auch die finnischen Flieger seien sehr aktiv· dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-
urteilte Wilhelm Endres hingerichtet worden. Endres,
ein vielfach vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher, gab
sich am 9. September 1939 in München gegenüber der
.lliuttcr eines im Felde stehenden Soldaten als dessen
Dberfeldwebel aus und fchwinDelte-ihr zahlreiche, für
ähren Sohn bestimmte Sachen ab.

Die Freigabe der cZIangife-Schiffahri.
Dnb. Den an der Janglsfe-Schiffahrt inter-

essierten Großmächten wurde am 18. Dezember
vom japanischen Außenministerium folgende Er-
klärung über die beabsichtigte allmähliche Freigabe
der Schiffahrt auf Dem Jangtse außerhalb Nan-
king übergeben: Jm Hinblick auf die Tatsache,
daß die unumgänglichen militärifchen Erforder-
nisse, die eine Schließung Des unteren Jangtse-
Gebiets notwendig machten, nunmehr eine all-
mähliche Abänderung erlauben, haben dieJapas
nischen Streitkräfte beschlossen, verschiedene Vor-
bereitungen zu treffen, um das Verbot der Schiff-
fahrt auf Dem Jangtse von Nanking abwärts
unter gewissen Einschränkungen, die für die Aus-
rechterhaltung des Friedens und der Ordnung fo-
wie im Jnteresse militärischer Maßnahmen not-
wendig finD, aufzuheben.

Nach Ansicht politischer Kreise in Tokio habe
Japan mit dieser Freigabe des Jangtse das
größte Entgegenkommen bewiesen, wodurch
gleichzeitig eine wichtige Entwicklung in den Be-
ziehungen zwischen Japan und anderen Mächten
in Ehina aufgezeigt sei. Die nationalistischen
Kreisen nahestehenden Zeitungen ,,.f)otschi Schim-
bun« und ,,Kokumin Schimbun« sind der Ansicht,
daß dieser Schritt Japans ein schwerer
Nachteil für die geplante Neuord-

,,Kokumin
Schimbun« schreibt: Wenn Amerika trotz des
japanischen Entgegenkommens nicht nach Weih-
nachten eine Revision des handelsvertrages be-
schließt, so tragen Grew (der USA.-Botschafter)
und die japanische Regierung die Schuld am Miß-
erfolg der Ehinapolitik.

Reichsminisler Ruft beim Berliner Safcio. Jm
Sproch- und Kulturinslitut des italienischen Fascio zu
Berlin findet zur Zeit eine Soisiderausstellung des
Maleiss {Roberta Seiele statt. Kürzlich ftattete der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung Bernhard Ruft dieser Ausstellung einen Be-
such ab. Neichsminister Ruft besichtigte bei dieser
Gelegenheit zugleich die italienische Vuchgusstellung.

Dr. Den vor den Gauschulungsleilern. Reichsorga-
nisationsleiter Dr. Let) sprach am Mittwoch in Berlin 

 kleiden rannte, störte ein ungewöhnliches Cis-l

auf einer Arbeitstagung der Gauschulungsleiter der
NSDAP.

 

Ein dumpfes Polterii, dazwischen ein Klirren
wie von Scherben -——-——

Schmolke war aufgesprungen. „Da ist doch
jemand im Gewächshaus ·—-«

»Ein Dieb vielleicht?“
„linfinni Was ist denn schon groß aus mei-

nem Gewächshaiis zu holen. Eine wildernde
Katze vielleicht —“

»Wollen doch auf alle Fälle mal nachsehen.«
Das Geivächshaus des Gärtners war gleich

an das Wohnhaus angebaut. Mit seiner Außens
wand grenzte es unmittelbar an den Garten des
Majors. Eine niedrige Tür vermittelt-e den Zu-
gang vom Flur Des Hauses aus. sk-

„hier entlang “
Schwül unD feucht-e schlug ihnen die Luft ent-

gegen. Aber da war noch ein anderer, frischer
Luftstrom dazwischen

Eine Reihe von Glühbirnen flaminten an der
Decke auf.

Die Tür am fenseitigesn Ende des Gewächs-
hauses stand weit offen. Die Scherben eines
ganzen Stoßes irdener Blumentöpfe lagen am
Boden verstreut.

Mist einem Sah, den man seiner Behäbigkeit
nie ziigetraut hätte, setzte Scharrnnagel über den
Scherbenhasufen hinweg, fagte Der offenen Tür zu,
verschwand in dser Dunkelheit draußen.

»Schiueinereil« schimpfte Schmolke empört.
„Die kühle Nachtluft kann mir die ganzen Blu-
men verDerben.“

» Kopfschüttelnd betrachtete Anschütz den ange-
richteten Schaben. »Eine wildernde Katze wa-
das iedenfalls nicht«

« »Nein, das war ein Mensch, unD wenn ich den
kriege -—“

»Vor allen Dinge Dürfte es fich wohl einp-
fehlen, wenn Die Tür zugsemacht wirdl« meinte
henning Gonthard und schickte sich an, feinen
Vorschlag in Die Tat umzusetzen Im gleiche-n
Augenblick jedoch, als er die Tür erreicht hatte
erschien Scharrnagel auf der Schwelle. rot i«
Gesicht und ganz außer Atem.

Geiger-uns folgt.)



Weihnachten
am Kilimanjaro.

Von hans Striller, Schweidnitz.
Es ist der 24. Dezember des Jahres 1938. Ein

strahlend-er Sonnenaufgang kündet einen heißen
Tag an. Aus dicken ivattigen Wolkenballen schaut
das Schneehaupt des ,,Kibo« hervor, schimmert
golden im Scheine der Morgensonne. Kreischende
Webervögel begrüßen den neuen Tag. Lange
verweilt mein Blick auf den leuchtenden Schnee-
flächen des gewaltigen Berges. Und ich denke an
Daheim, denke an Deutschl-and. Da deckt wohl
Schnee Berge und Täler, Wälder und Felder sind
verschneit unD an allen Zweigen der haselsträiicher
funkelt der Rauhreif Es ist kalt und frisch und
alle Menschen sind in dicke Wintermäntel oder
Pelze gehüllt. Kurz ist jetzt dort der Tag und wenn
die zeitigen Sterne erblühen, erblühen auch an
allen Orten die Kerzen der Weihnachtsbäume.
„Stille Nacht, heilige Nachtl-« Deutsches Weih-
nachts-fest!

Gegen 7 Uhr früh messen wir 30 Grad im
Schatten vor dem haus unter den Kapokbäumen.
Unlustig harken die »Sher17.is« (die Schwarzen)
zwischen den Zeilen der Kaffeesträiicher. Sie
Wundern sich wohl, daß der „Bwana mkubwa“ —
Der große herr ——, heut so sehr milde gestimmt ist
und manche faul-e Minute übersieht. Was wissen
die Shenzis von Weihnachten! —- —-

hier die heißeste Zeit, afrikanischer Sommer.
Drei Grad nur nach Nord-en liegt der Äquator.
hier wachsen kein-e deutschen Tannen, hier deckt
kein reiner Schnee die heiße Erde, — nur hoch
oben in 6000 Meter höhe deckt er den höchsten
Gipfel des erhabenen Götterbergses. Der himmel
ist wie flüssigies Blei. Der Schweiß rinnt in
kleinen Bächen von Stirn und händen. Ein
Schakal trollt dort drüben lahmend am Flußufer
entlang. Mißtreuisch schielt er herüber. Nanu,
wo ist der Schneegipsel des Kibo geblieben? Er
hat sich vollkommen in Wolken verkrochen, in
Wolken und silbrigen Dunst. Es riecht nach Staub
und hitze, nach dörrendem Gras und ganz leise
nach Katze. -—- -—- — " -

Kurz nach dem Mittagessen fahren wir im
alten klapprigen Fordwagen nach ,,Moshi« her-
ein« der nächsten »Großstadt«, bestehend aus etwa
zwei Dutzend Europäerhäusern unD Dem Inder-
und Negserdorf, das etwas abseits davon liegt.
Aber hier gibts deutsche Kaufhäuser, gibts auch
zwei deutsche hdtels Und in dem einen — bei
unserer ,·,Miitti« —-—, wollen wir heut abend Weih-
nachten feiern. Zunächst gehts ins Inder-darf,
um noch etwas einzukaufen Trotz der hitze
herrscht hier reges Leben. Der Eisngeborenen-
markt ist voll. Jn den Jnderdukkas wird gehandelt
und geschachsert Ein alter Neger, der über seinem
lang-fließenden „Kanzu“ (einem nachthemDartigen
Gewande) eine europäische West-e trägt, salutiert
mit seinem Regenschirm und spricht auf Deutsch:
»Gutesn Morgen, meine herren, haben Sie gut
geschlafen?« Diese Tnpe ist hier gut bekannt. Ein
ehemaliger deutscher Askari, der jetzt bei einem
deutschen Jagdsführer als Faktostum angestellt ist.
»Wann ist eigentlich Weihnachten?« fragt er uns,
»am 26. oder 28 ?« —- Und er ist sehr erstaunt,
daß heute abend schon der ,,heilige Abend« ist.
Der alte (Banner reflektiert ja doch nur auf ein
„Backschischi“, ein Trinkgeld Und heut erhält er
es auch, Denn heut ist ja: Weihnachtenl -— --— —

Jm hotel wartet schon Arbeit auf uns, denn
die groß-e Weihnachtszeder ist schon am Morgen
angekommen und steht nun schon aufrecht in der
großen halle. Wir schmiicken sie mit Glaskusgeln
Lainetta und bunten Sternen und stecken auch
gleich die bunten Weihnsachtskerzen Daran. Da-
bei schwitzen wir wie die Kuslis und müssen hin
und wieder einen eisgekühlten Whiski)-Soda
oder ein Grenadillawasser zu uns nehmen. Grillen
machen Musik dazu, Moskiten summen, klein-e
Eidechsen haschen an den Wänden entlang und
träge kriecht ein Skorpion über den blanken Fuß-
boden. Draußen im hofe unter der breiten Feuer-
akaizsie liegt Justifo, der »Sabaniboy« tTeller-
wäscher) und sieht grau und elend aus. Der arme
Kerl hat Malari—a, ebenso der kleine „Mtoto" (Das
Kin-d), den wir wegen seines rühren-den Kinder-
gesichits »Sarosttimohr« genannt haben. Schlechtes
Klima um diese Zeit.

Der himniesl ist grau überzogen, die Schwüle
wird drückender. In den dicken Wo-lkesnku-lissen,
die sich vor den Kilimanjaro geschoben haben.
fchimmert in Der Gegen-d von Marangii ein Stück
Regenbogen auf. Aber bis hierher reicht kein
Regen, hier ist es still und schwill. Auch nicht ein
Brocken Wind ist da. hier und da werden unsere
Weihnachtskerzen schon weich und bekommen be-
denklich Schlagseite. Fallt ums bloß nicht vor dem
Abend um! Ein paar Engländer kommen. Sie
sehen sich unsere Weihnachtszeder neugierig, aber
verständnislos und kaltschnäuzigan Ein Weih-
nachtsbaum", das ist nichts für so eine nüchterne
englische Kräinerseele. Dafür fehlt diesen herren
jegliches Verständnis, weil ihnen Das herz und
das Gemüt dazu fehlt. Wie ganz anders unsere
deutschen Landsleutel Sie kommen herein zu
einem raschen Trunk, beladen mit Weihnachts-
paketchen, siebetrachtsen mit anderen, ganz an-
deren Augen unseren Weihnachtssbsasum Ein
Leuchten steht· dabei in ihren Gesichtern geschrie- ,
Iren, in diese-n sonnengebräunten, schweißglänszen-
den Gesichter-n. .-— Und auch ein wenig he-imweh,
Sehnsucht und viel Kind-erin-nerung. — —- —
Am späten Nachmittag fahren wir noch einmal

an den hängen des Kilimanjaro hinauf bis etwa
in 1800 Meter und pflücken dort oben rote Rosen.
Kleine nackte Negerkinder helfen uns Dabei. Wir
sehen die Sonne in jener schönen Buntheit unter- 

Seine Weitmaklit der Kindheit
Von Wilhelm Pleyer.

So richtig glaubte ich zu jener Zeit nur an
das Christlindl, an das ich eben glauben wollte.
Das Christkindl leuchtete mir ein. Aber auch der
Christkiiidlglaube, der hiiniulische Zauber des
Weihnachtsfestes, sollte diesmal flöteii gehen.

Die Schulkameradeu und die großen Leute im
Dorf konnten mir ja in dieser Beziehung nichts
anhaben. Ich redete mit ihnen gar nicht über
das Christkiiisdl. Nur einmal sagte ich im Laden,
als ich ein Stück Ziickerzeiig »für das Christ-
bäuml« kriegte: ,,Daiik schön; aber das Christkiiidl
bringt uns schon auch genug." Da feixte der
Kaufmann und zog die Brauen vielsagend hoch.
Ich verstand, wie das gemeint war, ich verstand
auch das Lachen zweier Kameraden neben mir und
wurde rot. Im übrigen aber dachte ich: Gesiiisdel,
Dummes, ihr seid auch Dornach; zu euch wird frei-
lich kein Christkiiidl kommen wollen!

Zu unsereinem aber kam es; wir haust-en tief
genug im Walde und waren sozusagen andere
Leute« Die Hainnierschmiedbubeii meinten genau
dasselbe. Unsere Väter und Mütter ließen aber
auch alle Künste holden Betriiges spielen und be-
sonders mein Vater trieb zur weihiiachtlicheii Zeit
die Täuschung als frommen Beruf.

Der Mattl bestärkte mich in diesem Glauben,
und dieser Glaube gehörte zu dem Wenigen, worin
wir über.eiiistiiiiiiiteii. Und so glaubte ich mit
vielem Fleiß so lange an das Christkiii.dl, bis es
meine Eltern dem erblühteii Lausbiibeu schon nicht
mehr glaubten.
Im frühen Dezember kam ich nun einmal mit

dem Hannerl aus der Schule heim. Ich hatte der
Kleinen grad voii Weihiiachtswiinderii erzählt. Da
war der Vater im Hause, er hatte Schreibarbeiten
wegen der Ho-lzmacherlöhiie. Die Mutter saß
neben ihm und blätterte in dem Katalog des
Brüxer Wareiihaiises Haiiiis Konrad, was sie sonst
immer uns Kindern überließ« ohne sich selber um
das viele Zeug zsu flimmern, das für Die schmale
oder leere Brieftasche im Hegerhäiisel doch alles
zu teuer war. Ietzt aber hatte sie die Blätter mit
den ganz großen Miinsdharfeii aufgeschlagen, iiud
mir schswaiite sofort Gutes« und Schlimmes. Ich
sollte also zu dem Farbenkasten so eine Mund-
hormonika mit Sichallhorn oder Glocken kriegen.
Ich sollte sie »va Christkiiidl« kriegen, unD Da
wurde sie mittels Postkarte vom Brüxer Waren-
iiiid Versandhaus Haiiiis--Koiirad, das einfach alles
hatte, bestellt. Dem Postboteii wurde dabei gesagt:
»Wenn da ein Packel vom Hanns Konrad kommt,
da ist das Christkiiidl für den Andreas Drin; geben
Sie halt ein bissel acht, wenn grad eins von den
Kleiiieren dabei sein sollt!« Und dann wurde
die Sache gut versteckt, im Koffer, zu dem der
Vater den Schlüssel an einer kleinen Dackelkette
trug. Und Dann kaut in der Nacht auf den Christ-
morgen das sogenannte Christkindl . .- . und der
Kaufmann und die anderen hatten allemal recht,
und ich war der Scheerauer mit zehn Iahren. Ich
dachte jetzt nicht daran, daß ich auch nur wie die
Geschwister und wie so viele andere Kinder an das
Christkindl geglaubt hatte; ich fühlte mich ganz
allein auf Der Welt wie jedes unausgcleriite
Meidischleiii, das in seinem Gemüte stark bewegt
wir .

Mit einem ungewöhnlichen nämlich etwas ver-
legeiiem Lächeln im Gekräiite seines Bartes fragte
mich der Vater, als das Haiiiierl hinaus war:

,,No was meinst, Anderl, zu einer Miiiidhar-
moiiika mit Glockeii?«

Die Mutter blickte immer vom Vater zu mir,
von mir zum Vater. Sie merkten mir beide die
aus Verlegenheit, Vergnügen, Scham und tiefer
Eiittäuschuiig gemischten Gefühle an. Indes such-
ten wir eine hübsche, neuartige und nicht zu teiiere
Muudharfe aus. Ich erweckte bei den Eltern sicht-
liches Staunen durch die Ruhe und Sachklichskeit
meines Urteils. Im Herz-en der Mutter regte sich
darob sich-er weniger Stolz als vielmehr Mitleid,
und sie machte dem Vater den leiseii Vorwurf:
‚(Sieh hättest ihm noch nichts g.esagt!« Der Vater
bviimmte, halb gutmütig, halb bosshaft, wie es
seiiieArt war: »Ist wahr; bei dem hätt’ ich mir's
eigentlich denken köiiuen.«

 

Als ich mit dein Mattl zusammeiikam, sagte
ich gleich: »Du, das mit dem Christtiudl ist ja
nicht wahr!” Er schaute mich wehinütig an und
iiickte, als wäre er schon ein alter Manu, und ich
kam mir jetzt auch schon alt vor. Da vertragen
wir uns einmal unD gingen mitsammeii schlittelii.
Und nachher stellten wir einen Schneemann auf,
unD das war der Postbote mit dem Ranzen Ich
machte ihn auf diese Weise so ähnlich, daß ich der
ungefähren Gestalt, die wir gemeinsam geknetet
hatten, mit einem breiten Stabeiseii zusetzte: ich
übte dasselbe Handwerk wie mit dem Schnitzeiseii
am Holze. Stundeiilang taiii ich dabei nicht zu
mir und meinem inneren Weh und wurde dabei
so schön müde. Das war gut so. — Am anderen
Tage staiiiite der Postbsote wie ein Narr, als er
sich, quernm Die Tasche, so daherschreiteii sah. Sein
Lob spornte mich gewaltig an.

Neben meinen lieben Beschäftigiingen tröstete
mich auch die freuDig-e Erwartung der neiiartigeii
Miiiidharfe. Des weiteren beschleiinigte die gute
Mutter hilfreich das UebergangsL so gut es ging.
Da ich nun schon einmal wußte, wie das Christ-
kiudl gemacht wird, sollte ich wenigstens an Der
Freude teilnehmen, Die das Christkinsdslmachen be-
reitet. Aus dessen Grund schickte sie mich mit,
als der Vater kurz vor Weihnachten eines Mittags
die kleine Baumsäge an die Weidtasche hängte. Da
gingen wir das schönste Taiinl aussuchen. Nach
Dem, was der Vater dabei verlaiiteii ließ, hatte
er schon im Herbst immer die Adveiitaiigen offen,
wenn er. durch den Wald ging; Dann war vor
Weihnachten nur mehr die Wahl zwischen drei
unD vier Ehristbäumen zu treffen. Der Vater
hatte begriffen, wo die Mutter hinaus wollte; und
so fragte er mich fleißig um meine Meinung, als
wir in den Hoch-wal.d kamen, wo die Tannen und
Fichteii ziemlich weit voneinander standen und im
Unterholz die saiibersteii Bäumchen wuchsen. Da
half ich »für das Hannerl« den schönsten aussiicheii.
Langsan gedieh ich in die andere Freude hinein
und lernte es wenigstens ahnen, wieviel seliger es
ist, Ehristkiudl zu sein, als au das Christkiiidl zu
glauben.

Aus dieser und jener Aeußeruiig der Eltern
erfuhr ich nun auch, was es bei ihrer Armut be-
Deutete, daß sie iius Kindern zu Weihnachten nicht
bloß Notwendiges aiischaffteii, sondern uiis wirk-
lich beschenkten mit allerhand schönen Unnützig-
keiten, die unser Herz so notwendig braucht. Und
ich erfuhr von der Beisteuer unserer großen Ge-
schwister zum Weihnachtsglück der kleinem und es
spann ein schönes silbernes Band von meinem
Herzen um alle unseres Blutes, und ich fühlte
mich reich, wie sich vielleicht nur arme Leute reich
fühlen können.

Diesiual war der Peter zu Weihnachten ge-
kommen. Als in der heiligen Nacht der Christ-
baiiiii fertig geputzt war und zum erstenmal aii-
gezüiidet wurde, langte der große Bruder nach der
Geige und spielte leise, wie aus großer Ferne die
alten Weihiiachtslieder, und spielte Hirten- und
Eiigelsweisen zur Krippe hin, wie wir sie noch
nie gehört hatten; es waren wohl seine eigenen
Klänge, die aus der Tiefe seines weihnachtlich er-
griffeiieii Herzens stiegen. Ich lauschte und ahnte
tröstlich die Weiten des Lebens, in dem schöne
Welten untergehen und schöne Welten aufgehen,
des Lebens, das erlebt sein will und geliebt an
Marmor unD Geigen.

Als Peters Geige verklungen war ——— wir hat-
ten alle mit verhaslteuem Atem gelaiischt ——», ging
die Mutter auf den Apostel mit dem Saitenspiel
zu und küßte ihn stumm unter Tränen. Der
Vater aber löschte langsam die Lichter wieder aus.

Ich will aber auch nicht verschweigen, daß ich
in der heiligen Nacht den Kopf lange unter der
Ziidecke stecken hatte und eine Weile bitterlich
meinte. Sie hatten mir noch vor dem Schlafen-
gehen meine Geschenke bringen wollen, Da hatte
ich auf den Boden gestaiiipft und abgewehrt, unD
meine Augen sollen vor Trauer naß und vor Zorn
in Feuer gewesen fein.

Die neuartige Miindsharfe gefiel mir sehr. Aber
vom Anfang an spielte ich aber meist webiiiütige

« Melodien auf ihr.

seine-es nennseeanewsewse
gehen,- die nur die Tropen hervorzuzaubern ver-
mögen, unD aus Dem rafch nieDerfalIenDen Dunkel
blühen die Sterne auf und die feurigen Schlan-
genbänsder fern im Tal brennend-er Steppe. Der
Kibo schält sich wieder asuf den Wolken heraus
und steht zart wie ein-e japanische Malerei auf der
dunkelblausen Seide des himmels. Das Kreuz des
Südens ragt schräg über den horizont.

Weihnachten in Ajrikal Weihnachtskerzen an
ein-er Ze-der. Menschen in Weiß, Weihnachtslieder,
kleine Geschenke —- — und viel viel heimweh
Vor uns funkelt in schmalen Gläsern blutroter
Wein, vor uns steht richtiger deutscher Pfeffer-
kuchen und richtige QBmlnüffe, und unsere Ge-
spräche und Gedanken sind daheim in Deutsch-
land. Ob sich nicht so mancher mit dem Schweiß
ein-e heimlich-e Träne abwischt? Wir sitzen bis
spät nach Mitternacht aus der ,,Baraz-i« (Veranda)
in einem schwülen Wind und starren immer wie-
der hinüber zum schneebedeckten Gipfel dies Kibo
und können uns nicht sattsehen an seinem Schnee,
Der in silbernem Mond-licht aiifglänzt, als hätte
rfich »der Berg weihnachtlich mit Silberlametta

u .
»Stille Nacht,»heilisge Nacht!« Leise unD ge=

dämpft klingen unsere Weihnachtslieder. Das
heimweh geht um. Laiitlos auf braunen nackten
Füßen huschen die Boys durch den Raum und
werfen neugierige und ein wenig ängstliche Blicke
auf unseren kerzenstrahlenden Weihnachtsbaum
— Was wissen sie von einem deutschen Weih-
nachtsfestl .- . .  

Und dann gibt es törichte, liebe deutsche Jung-
gesellen, Die haben so vie-l deustsches herz und Ge-
mut, daß sie sich davor fürchten. Sie fürchten
sentimental zu werden, fürchten das heimaveh
Diese fahren am »heiligen Abend« irgendwo in
die Steppe hin-aus und sei-ern ihr Weihnachten
an einem einsamen Feuer bei viel Whisky und
deutschem Bier. Sie stecken ein paar Kerzen an
einen Dornenbusch und singen ihre Weihniachts-
lieber da draußen im Pari.v Nicht nur unter Men-
ichen sein, nur nicht zeigen, dsaß man heimweh
hatt . Auch das können die arroganten herren
Engläsnder nicht begreifen. Auch dazu fehlt ihiien
Das herz.

‚(Ein Stück weiter auf den Bahnhof zu im
griechischen hotel singt ein Kinderchor, Rein und
hell klingt er zu uns herüber. Einer steht auf.
Er hebt sein Glas, in dem nun deutscher Rhein-
wein fiinkelt und spricht leise: »Ich trinke auf alle
Deutfchen Mütter Daheim, auf Das ganze Deutsch-
land-auf alle deutschen Brüder in aller Welt, auf
unseren herrlichen Führer —-— — und auf das
deutsche Weihn·achtsfest!« . . .

Grillen zirpen, Moskitos summen, von fern
tsacken die wirbelnden dumpfen Trommelschläge
einer fernen Ngoma" (eines Negertanzes) zu uns
herüber, eine hyäne jaiilt irgendwo —- —- unD
langsam gehen die Lichter unserer Weihnachts-
zeder aus. Es wird still·

»Stille macht, heilige Nachti« Wahn-achts-
abend in Afrikal —- — .-  

Mädrlien am Wegrand.
Kleine Weihnaschtsmär °

von S. Droste-hülshoff..

. Eiskalter Wind fuhr über die Kämme des Erz-
gebirges. Der Winter war 1561 früh im Berg-
lande eingezogen. Erster Schnee knirschte unter
den Tritten, und Raben krächzteii um sturm-
geschütteslte Baumwipfel . Geertje Neels ging mit
müden Schritten asuf der Strafe}: von Weipert
gegen Buchholz zu. Das kleine ündel in ihrer
hain erschien ihr so schwer, der Weg endlos weit.
Sie war mutlos unsd traurig. Kriegswirren unD
Die harte Verfolgung Andersgläubiger hatten die
junge Brabanterin aus ihrer heim-at Mechesln
vertrieben, Sie wanD-te sich dem Erzgebirge zu.
Verwandte von ihr waren schon früher dem
Locken des „großen Berggeschreis« gefolgt und in
das Land der dunklen Wälder ausgewandert.
Der Reichtum aus Silbererzversprach guten Ge-
winn. Geertje hatte gehofft, bei ihnen ein Unter-
kommen zu erhalten Nun aber ließe-n sich die
Verwandten nirgends find-en.

Geertje verzweifelte allmählich daran, ihr Ziel
zu erreichen. Sie fürchtete sich auch auf Der ein-
samen Landstraße. Oft trieb sich Gesindel in den
Wäldern herum Geertje konnte nicht mehr wei-
ter! Erschöpft sank sie auf einen Basumstrunk am
Wegrande. hier schlief sie ein . . .

Ein Peitschenknall weckte sie. Als sie erschrocken
auffuhr, erblickte sie einen prächtigen Schlitten,
Der Dicht vor ihr anhielt. Eine stattliche ältere
Frau in pelzverbrämtem Mantel beugte sich her-
aus und betrachtete verwundert das Mädchen in
Der fremdartig-en Kleidung-

»Wo kommst Du her, unD wo willst Du hin,
Du junges Ding, so allein mitten im Wald-e?«

halb erstarrt vor Kälte trat Geertje an den
Schlitten heran und erzählte weinend die Ge-
schichte ihrer Wanderschaft. Die fremde Frau sah
sie mitleidig an. Schließlich zog sie das Mädchen
an ihre Seite: »Komm mit mir! Jch wohne in
der Neuen Stadt am Schreckeiisberg. Du kannst
einstweilen bei mir bleiben, und ich will sehen,
was sich in Deiner Sache tun läßt«

So fiihr Geertje Neels im schönen Schlitten in
der Stadt Annaberg ein. Jhre Gönn-erin, die
reiche hochangesehene Bergherrin Wittib Bärbel
Uttmann, bewohnte dort ein weitläufig-es,.kostbar
ausgestattetes haus, von dem aus sie über ihre
vielen Kind-er, ihre reichen Besitzungen und aus-
gedehniten Geschäfte voll Umsicht und Tatkraft
regierte. Auch für die blonde Brabanterin fand
sich rasch Arbeit und ein warmes Stübchen im
riesigen Uttnianschen Anwesen. Durch ihre weit-
reichenden Verbindungen erkundsete Frau Bärbel
bald, daß der aus Flandern ziigewanderte Oheim
Neels schon vor Monaten bei einem Gruben-
unglück ums Leben gekommen und seine Frau
ihm kurz dar-auf im Tode nachgefolgt war. So
stand die kleine Geertje ganz allein im fremden
Lande. Da sie sich fleißig und anstellig zeigt-e, be-
hielt Frau Bärbel die heimatlose in ihrem hause
und war stets gut zu ihr. Abends wachte Geertje
meist noch lange in ihrem Stübchen. Mißgünstige
Märkte hinterbrachten der hausfrau, daß die
jung-e Brabanterin den Kerzenvorrat nicht schone.

«Laßt sie in Riihel« mein-te Frau Bärbel.
»Wessen her-z schwer ist, den bedrückt die Dunkel-
heit der langen Winternächte Wir wollen ihr die
paar Kerzen gerne gönnen.“

Weihnachten kam heran. Im großen haus-
wesen der Mutter Uttmann zu Annaberg gab es
alle hände voll zu tun, bis die vielen Pfeffer-
buchen gebacken und sämtliche Gaben fertig ge-
richtet waren. Als airi ersten Weihnachtsfeiertage
in der wohlgeheizten großen halle des Uttmann-
schen hauses die Geschenke verteilt wurden, über-
reichte Geertje Neels ihrer Wohltäterin ein dqu
tiges Gewebe: ·

»Ihr seid so herzensgut zu mir, Mutter Bär-
bel, daß ich versuchen will, auch Euch eine kleine
Freud-e zii bereiten. Nehmt hier meine beschei-
dene Gabe, ein Spitzentiich wie man es in meiner
fern-en heimat -fertigtl«. - ‑ . - .

Frau Barbara schlug voll Freud-e die hände
zusammen Sie kannte wohl Spitzen, doch so
schöne hatte sie noch nie gesehen. Geertje msußte
genau erklären, wie man die zarte handarbeit
fertigte, und zeigte bereitwillig ihre Klöppelrolle
sowie das Säckchen mit den hölzernen Zwirm
büchschen, die sie in ihrem Bündel aus Der hei-
mat mitgebracht hatte. Während Frau Bärbel
zusah, wie sich unter den flinken händen der blon-
den Brabanterin auf Dem Klöppelkissen zierliche
Ranken und Bögen bildete, sagte sie leise: i «

»Kind, ich glaube fast, Du hast heute nicht nur
mir, sonder-n Deiner neuen heim-at ein Weih-
niachtsgeschienk gemacht!“ ; Z-

Barbare Uttmann wußt-e genug von der Not
unD Sorge Die im Lande herrschte, wenn die
Bergknappen durch Unglück oder Versieigen Der
Erz-adern oft lange-Zeit ohne Verdienst blieben.
Sie erkannte fofort, daß man den Frauen und
Mädchen im (Erzgebirge durch die Arbeits azni
Spitzenkissen guten Erwerb schaffen konnte. Tüch-
tig und imternehmiingssliistig wie sie war, ging
Die Frau sofort ans Werk, die neue Arbeit ein-
zuführen Jn einer großen Stube des· Uttmann-
haiises mußte Geertje Neels fortan erzgebirgischen
Frauen Unterricht im Spitzenklöppeln erteilen
Frau Barbara sorgte für die Besorgung des nö-
tigen Garncs, für Kauf und Verkauf der Spitzen.
Alssich der Tag jährte, an dem die kleine Geertje
verängstigt und verfrorenim Schlitten der Bärbel
Uttmann nach Annaberg gekommen war, saßen
in den Städtchen unsd Dörsiern ringsum im Lande
schon zahlreiche Erzgebirglerinnen vor dem
Klöppelkissen, das ihnen gute Einkünfte brachte.
Die Weihnachtsgabe der blonden Brabanterin
war zusm Segen für ein ganzes Land geworben.



got-ich und brennbare.
Zobten am Berge, den 22. Dezember 1939.

Postdieust an den Wethnachtsfeiertagen
und Neujahr beim Postamt Zobtem

Am 24.12. Schalterdienst von 8—10 und
12—-—14Uhr.Brief·, Paket- und Geldzustellung
wie an Werktageii; 2. Zustelluiig fällt weg.
25.12. Brief- und Paketzustellung wie an
Werktagen ohne Geldzustellung 26. 12. Keine
Postzustellung, nur Zustellung von Eil-
sendungen und Telgr. 31. 12. Schalter-
und Zustelldienst wie am 24. 12. 1. 1. Brief-
zustellung wie an Werktagen ohne Geld- und
Paketzustellung Die Schalter sind an den
beiden Weihnachtsfeiertagen, Silvester nnd
Neujahr wie an Sonntageii geöffnet.

— Die Beratungsstelle des Deutschen
Frauenwerlies, Zobten, Bergstraße 11 ist
bis 4.1.1940 geschlossen. Von da ab geöffnet
jeden Donnerstag von 9——10 Uhr und Mon-
tag von 141-,—16 Uhr.

—- Beftandene Prüfungen. Vor der
Industriee und Handelskammer Schweidnitz
fanden kürzlich die Herbstpriifnngen statt.
Es haben von den Prüflingen aus Zobten
und Umgegend bestanden die Kaufmanns-
gehilfenprüfung: Horst Biewald in Zobten,
die Jndustriefacharbeiterprüfung: technischer
Zeichner Bernhard Michler in Zobten-Gorkau,
Steinmetz Herbert Watzke in Ströbel, Stein-
metz Karl Glatzer in Ströbel. Steinmetz
Wilhelm Seidel in Qualkau, Steininetz Hans
Kauffniann in Krotzel und Brauer Richard
Spitzer in Ströbel.

Weihnachten im Landeetheater Schweidnitz.
Für das Weihnachtsfest hat das Landes-

theater Schweidnitz eine der schönsten Operetten
von Franz Lehar, das Meisterwerk »Schön
ist die Welt«, neu einstudiert; Lehar zeigt
wieder einmal, daß er einen unterhaltsanien
Abend mit lieblicher Musik gestalten kann.
Mit leichter und seinfühliger Hand formt er
die Musik, ein geschmarkvoller und vornehmer
Gestalten .Jntendant Otto Schwarz führt
mit sicherer Hand Regie; die musikalische
Leitung liegt bei Anton Eamillo Keil in
bewährten Händen, und Hans Hardt hat die
flotten und beschwingten Tänze einstudiert.
Weiter sind beschäftigt die Damen Mühl,
Werther, Behrens und Lorenz sowie die
Herren Hardt, Qttendorf, von Thelen, Gerber,
Hübener und Borsch. Das herrliche Werk
wird erstmalig am Abend des ersten Feier-
tages aufgeführt und am Abend des zweiten
Feiertages wiederholt.

Am Nachmittag des ersten Feiertages
wird Paul Linckes Erfolgsoperette »Lysistrata«
gegeben, während am Nachmittag des zweiten
Feiertages die beliebte Revue-Operette
,,Hinimelblaue Träume« von Robert Stolz
auf dem Spielplan steht.

Am Sonntag, 24. Dezember bleiben
Theater und Theaterkasse geschlossen.

Wann ist man unfallverficheitP

Die Deutsche Arbeitskorrespondenz schreibt:
Die Verdunkelung zur Abwehr feindlicher
Fliegerangriffe erstreckt sich nicht nur auf
den Straßenverkehr, sondern ebenso auf
Häuser und Höfe. Es wird daher trotz
erhöhter Vorsicht und Aufmerksamkeit nicht
ausbleiben, daß auch in den Hösen und in
den Durchgängen Unfälle eintreten. Dieser
mit der Verdunkelung verbundenen höheren
Unfall efahr sind z. B. alle Bewohner eines
Hinterhauses oder Seitengebäudes ausgesetzt,
die zur Zeit der Verdunkelung von der
Arbeitsstätte heimkehren oder von Hause zum
Schichtwechsel in den Betrieb gehen. Stößt
einem Angehörigen eines der Reichsunfall-
versicherung unterliegenden Betriebes auf dein
Wege nach oder von der Arbeitsstätte im
Hinterhof oder im Durchgang des Vorder-
hauses ein Unfall zu, so tritt die Frage auf,
ob Anspruch auf Unfallentschädigung besteht.
Die Kriegsereignisse haben an den Vorschriften
über die Gewährung von Unfallentschädigung
bei We eunfällen nichts geändert. Demnach
ist der Anspruch auf Eiitfchädigiing gegeben,
wenn nicht grobe Fahrlässigkeit des Verletzten
bei der Entstehung des Unfalles auf dem
Wege nach oder von der Arbeitsstätte mit-
gewirkt hat. Weitere Voraussetzung für die
Gewährung von Unfallentschädigung ist, daß
sich der Verletzte bei dem Unfall wirklich auf
dem versicherten Wege nach oder von der
Arbeitsstätte und nicht bereits innerhalb des
häuslichen Wirkungskreises befunden hat.
Nach neuerer Rechtsprechung ist bei einem
Hinterhaus oder einem Seitengebäude als
Grenze des häuslichen Wirkungskreises, bei
der der versicherte Weg nach und von der
Arbeitsstätte beginnt oder endet, die Außens
tür des Hinter-hauses oder des Seitenslügels
—- nicht etwa die des Vorderhauses —-
anzusehen. Wenn daher ein versicherter
Bewohner eines Hinterhauses oder eines

Seitengebäudes auf bem Weg von oder zur
Arbeitsstätte infolge der Verdunkelung auf
dem Hofe zwischen diesen Gebäudeteilen und
dem Vorderhaus oder im Durchgang des
Vorderhauses selbst trotz Beobachtung der
gebotenen Sorgsalt einen Unfall erleidet-
steht er unter Versicherungsschutz.

—— Biirgerltche Kleidung bei Berufs-
urlaub. Nach einem Erlaß des Ober-
konimandos des Heeres sind Wehrpflichtige
des Beurlaubtenstandes, die auf Antrag von
Behörden, Betrieben oder auf eigenen Antrag
aus beruflichen Gründen beurlaubt wurden,
vor Urlaubsantritt darauf hinzuweisen, daß
sie bei Ausübung ihres Berufes, insbesondere
als Ladeninhabey Gastwirte, Büroangestellte
usw., bürgerliche Kleidung zu tragen haben.

ILKLMMW
Der Weihnachtsseiertage wegen gelangt

die nächste Nummer d. Bl. am Mittwoch,
den 27. Dezember d. J» nachmittags zur
gewohnten Stunde zur Ausgabe.

Die Geschäftsstelle
VIIIfswwksfkw

—- Feldpostpäelichen haben Vorrang.
Aus den bisherigen Erfahrungen der Praxis
heraus wird in der ,,Deutsehen Postzeitung«
darüber berichtet, was jeder vom Feldpost-
päckchen wissen müßte. Feldpostpäckchen
werden mit allen Beförderungsgelegenheiten
für den zivilen Pärkehendienst befördert,
wenn nicht überhaupt besondere Beförderungs-
niittel dafür eingesetzt sind. Sie haben den
Vorrang vor der zivilen Päckchenpost, aber
nicht vor der zivilen Briefpost. Trotz aller
inzwischenbereitsveröffentlichtenErmahnungen
läßt die Verpackung der Feldpostpäckchen und
päckchenartigen Feldpostbriefe, namentlich der
aus Landorten herrührenden, noch oft zu
wünschen übrig und macht den Dienststellen
viel Verdruß. Die Verpackung zahlreicher
Sendungen hat bereits auf dem kurzen Weg
bis zur Feldpostpäckchenstelle mitunter schon
so gelitten, daß sie in besonderen »Lazaretten«
ausgebessert oder ganz erneuert werden muß.
Die Verpaekung muß den Druck, Stoß,
Wurf aushalten können, dem alle Feldpost-
sendungen bei der Beförderung in Säcken
ausgesetzt sind. Sie muß also besonders
haltbar und dauerhaft sein.

Die Prüfung eines Gewebes.
Es ist stets von besonderem Wert, sich

ein zutreffendes Urteil über die Wafchechtheit,
Lichtechtheit, Schweißechtheit, Bügelechtheit,
Reibechtheit und Schmutzechtheit eines Geivebes
bilden zu können. .

Um die Wafchechtheit festzustellen, waschen
wir die Hälfte der Probe des Stoffes oder
des Garnes in warmem Seifenivasser, dessen
Teniperatur50 Grad Eelsiiis beträgt, etwa
5 Minuten lang. Gleichzeitig waschen wir
einige Fäden weißer Wolle und weißer
Baumwolle. Haben die letzten Fäden nach
dem Waschen einen leichten Farbton
angenommen, so ist damit der Beweis erbracht,
daß die Färbung der Probe nicht echt war.

Ebenso leicht ist die Probe der Lichtecht-
heit. Zu diesem Zweck wird die eine Hälfte
der Probe mit einem dicken Karton bedeckt,
der keine Lichtstrahlen hindurchtreten läßt.
Die Probe hängt man am Fenster auf. Wenn
man nach mehreren Tagen den Karton
wieder wegnimmt, so wird man häufig
zwischen dem bedeckten und dem unbedeckten
Teil Farbenunterschiede feststellen können.

Zur Prüfung auf Schiveißechtheit bereiten
wir uns eine Lösung von 1 Liter Wasser
und 5 Gramm Essigsäure. Jn« diesem Bad,
dessen Temperatur 40 Grad Eelsius betragen
soll, wird die Probe einige Minuten gerieben
und schließlich trocknet man sie, ohne sie zu
spiilen, zwischen Pergamentpapier. Die Färbung
ist nicht schiveißeeht, wenn das Pergament-
papier etwas Farbe annimmt.

Die Reibechtheit weist man durch Reibung
des Prüfungsstoffes auf weißem Stoff nach.

Biigelecht ist ein Stoff dann, wenn man
ihn mit einem feuchten Lappen überdeckt
bügeln kann, ohne daß der Farbton darunter
Schaden leidet. Besonders empfindlich sind
Seidenstoffe gegen Hitze, deshalb soll man sie
nie zu heiß bügeln.

Für Straßenkleider ist die Prüfung auf
Schmutzechtheit von besonderer Bedeutung.
Je glatter ein Stoff ist, um so weniger
Staub nimmt er an. Schließlich beschmutzt
man die Stoffprobe mit Straßenschmutz und
bürstet sie wieder aus. An schmutzecht gefärbten
Stoffen ist keine Farbveränderung bemerkbar.

Stunden der Besinnung
Die Zeit der langen Abende.

- Die Zeit der langen Abende und der
Selbstbesinnung ist da. Wenn das Licht
brennt und die Fensterladen geschlossen sind,
ziehen wir uns in uns selbst zurück. Wie wohltuend sind diese Feierstunden, die uns

aus unserer« Kleinlichkeit herausheben und
unser Gemüt für alles Schöne und Große
zugänglich machen.

Diese Stunden sind ein Geschenk, das uns
freilich nicht von selbst in den Schoß fällt.
Wir müssen darum kämpfen, uns innerlich
vorbereiten, um aufnahmefähig zu werden.
Das Leben unserer Zeit hat einen schnellen
Pulsschlag, und nicht jedem fällt es leicht,
sich von der Hast des Tages zu befreien, er
nimmt vielmehr die Unruhe mit in· die
Stunden des Feierabends. Er wird diese
Stunden der Selbstbesinnung nicht erleben.
Hastig liest er seine Zeitung, ohne viel in
sich aufzunehmen.

Viel, sehr viel hängt hier von der Frau
und Mutter ab. Sie ist es, die den Abenden
den zwanglos-traulichen Reiz verleiht, daß
selbst der Gast, der überraschend in den
kleinen Kreis tritt, sich gleich zu Hause fühlt.
Sie weiß, obwohl sie durchaus nicht Mittel-
punkt ist, sondern sich still im Hintergrund
hält, daß sie dem Abend sein Gepräge gibt.

Die Zeit der schönen Plauderabende kann
uns sehr viel schenken. Das Abendbrot wird
so zeitig gerichtet, daß selbst für die kleineren
Kinder noch eine Stunde der Unterhaltung
bleibt. Diese Stunde gibt dem Vater Gelegen-
heit, sich mit den Kindern zu beschäftigen. Für
die Tochter ist eine Handarbeit am Abend
sicherlich eine Freude, während die Jungen
sich mit einer Bastelei vergnügen. Und wenn
dann alle Hände zu tun haben, finb Ohr und
Geist doch willig, sich ein gutes Buch anzu-
hören, aus dem der Vater vorliest, oder eine

Kreis erlebt oder erdacht hat. Jst ein Jn-
strunient im Hause oder wird gesungen, dann
werden diese Stunden noch reizvoller sein.
Gäste sind willkommen, aber nicht solche, die
eine vollbesetzte Tafel erwarten, sondern die
an einer Plauderstunde ihre Freude haben.

Gerade die Wintermonate geben den Frauen
vielfältige Gelegenheit, die Familie stärker als
sonst in den Mittelpunkt zu stellen. Nützen
wir die Zeit, wir legen so die Wurzel zu der
häiislichen Freude und Gemeinschaft, die
unsere Kinder einmal später in ihrem eigenen
Familienleben vorleben sollen.

Wann wird verbauten?
Beginn: Freitag um 16,05 Uhr.
Ende: Sonnabend um 7,30 Uhr.
_—

DRKsSchivester in Kriegstracht.
, »Auf den Bahnhöfen und in den Zügen
bei den Transporten der mobilen Sanitäts-
einheiten der« Wehrmacht sieht man jetzt
immer wieder Schwestern des Deutschen
Roten Kreuzes in ihrer Feldausrüstung.
Statt des in der Friedensarbeit gewohnten
dunkelblauen Mantels und der dunkelblauen
Ueberhanbe mit dem Roten Kreuz auf weißem
Grund tragen die Schwestern bei den Trans-
porten für die Kriegskrankenpflege bei den
mobilen Sanitätseinheiten der Wehrmacht und
in den Lazaretten des besetzten Gebietes eine
bestimmte Feldausrüstung, und zwar diese
Diensttracht: ein schlichtes graues Kostüm-
einen Lodenmantel und einen grauen Hut
mit dem DRK.-Hoheitszeichen. Die weiße
Armbinde mit deni Roten Kreuz vervollständigt
die Tracht der Kriegsschwester des DRK.

Jn der Heimat weiß mancher noch nicht
recht, was diese Frauen in dieser Tracht
eigentlich tun. Die deutschen Soldaten in
Polen haben unsere Schwestern schon gut
kennengelernt, und eine selbstverständliche
Kameradschaft verbindet die Soldaten mit den
Schwestern des DRK.

Jm Lazarett bei der Pflege werden die
gewohnten grauen Waschkleider und weißen
Hauben mit den Rotkreusztreifen wieder
angezogen. Jeder verwundete und kranke
Soldat ist dankbar, wenn er schon dicht hinter
der Front in der Pflege der deutschen
Schwestern ist. Und für diesen Dienst, durch
den unsere Schwestern auch dem Vormarsch
der Truppen folgen müssen, ist die wettet-
harte und schlichte graue Kriegstracht eine un-
bedingte Notwendigkeit.

 

Silingau, 22. Dezember. Am vergangenen

reichung der Ehrenkrenze an kinderreiche
Mütter. 36 Mütter aus Kuhnau,
Grunan und Silingau konnten mit dem
Ehrenkreuz ausgezeichnet werden. davon 8
mit dem goldenen. Die Ansprache hielt
Amtsoorsteher Bertermann. Nachdem der
offizielle Teil beendet war, fand eine Kaffee-
tafel statt. Umrahmt wurde die Feier durch
den Gesang von Weihnachtss und Volks-
liedern junger Mädchen aus Rogau-Rosenau.
Mit einem von den Mädchen gespielten Ein-
alter, der großen Beifall auslöste, wurde die
Feier beendet. 
 

Sonntag abends erfolgte hierorts die Uebers «
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Aeiiderungen in der gesetztitlien Krankenversicherung
Anpassung an die veränderten Verhältnisse. —- Wechsel ausder gesetzlichen in die private Krankenversicherung

Eine Verordnung des Reichsarbeitsiiiiiiisters sätzlich auch weiterhin aiifrechterhalteii, da nur so D’
vom 12. Dezember 1939 ändert wichtige Vor-
schriften der gesetzlichen Krankenversicherung

Da in den letzten Monaten in rößereiii Um-
faiige Ruhestaudsbeamte lsoivie Bezieger von Ruhe-
geld, Wartegeld oder ähii itheu Versorgnngsbezügen
von Behörden, öffentlichen Betrieben sowie in der
Privatwirtschaft eingestellt worden sind, paßt die
Verordnung die Vorschriften iiber die Versiche-
riingssreiheit in der Krankenversicherung ait diese
veränderten Berhältiiisse an. Ruhe- und
W a r t e g e l d ein pfä iig e r des öffentlichen
Dienstes in Betrieben oder im Dienste des Reiches,
eines Landes, eines Genieinsdseverbanides, einer Ge-
meinde, eines Versicherungsträgers, anderer öffent-
licher Verbäude oder öffentlicher Körperschaften
werden in der Krankenversicherung nunmehr
aktiven Beamten gleichgestellt. Zie sind daher auch
unter den gleichen Voraussetzungen versicherungs-
frei wie die aktiven Beamten. Ruhegeld- und
Wartegeldeiii fäuger, die außerhalb des öffent-
lichen Betrie es, also z. B. in der Privatwirtschaft
beschäftigt werden, ·iud berechtigt, beim 3iiständigen
Versicheriiiigsaint efreiuug von der Krankenver-
sicheruiigspflicht sit beantragen.

Wer·also Nu e- oder Wartegeld oder ähnliche
Versorguugsbeziige erhält oder wer ".uhegeld aus
der Augestellteiiversicheriinsg oder eine Invaliden-

 

clliann wird verdunkelt?
Beginn: Sonnabend 16.05 um.
Ende: Sonntag 7.30 um.
 

peiision aus der Kuappschaftlirhen Pensionsversiche-
rung oder eine Jnvalidenrente aus der Invaliden-
versicherung bezieht, muß, wenn er von der gesetz-
lichen Kraiikenversicheriiiigspflicht befreit fein will,
einen Antrag beim Versicheriingsaint stellen. Er
hat somit nach den bei ihm vorliegenden Verhält-
nissen zunächst selbst zu prüfen, ob er dein Schutz
der gesetzlichen Krankenversicherung unterstellt sein
will oder nicht.

Eir· weitere wichtige Vorschrift enthält die Ver-
ordnung über Aiirechiiiing bei privaten Kranken-
versicheritiigsiiiiterusehmeu zurückgelegten Versiche-
riingszeiten auf Warte- und Vorversicl)eriiiigs3eiten
der gesetzlichen Krankeiiversicheritng Der Reichs-
arbeitsininister wird durch die Verordnung ermäch-
tigt, ein-e derartige Anrechnung anzuordnen. Hier
durch soll die Möglichkeit geschaffen wer-den, Dir
Härten „u befeitigen, Die sich gerade bei dem heuti-
gen Ar eitseinsatz durch den häufig zwaiigsweise
eintretenden Wechsel aus der privaten
in die gesetzliche Krankenversiche-
rung insbesondere bei der Familieukran eiihilse
und der Wocheuhilfe ergeben. Es ist beabsichtigt,
auch für einen Wech el aus der gesetzlichen in die
private Kraiikeiiversi erng eine entsprechende Rege-
lung vorzunehmen.

Ferner bringt die Verordnung neue Vorschriften
zum R uhen von Krankengeld. Nach bis-
herigem Recht ruht das Krankengeld, solange die
Arbeitsunfähigkeit der Krankenkasse nicht gemeldet
wird, es sei denn, daß die Meldung innerhalb von
einer Woche nach Beinn der Arbeitsunfähigkeit
vorgenommen wird. Diese Vorschrift wird grund-  

Versicheriiiigsgeineiiischaft vor Scl)ädi·c,uugen Dur
einzelne Versicherte gechüth werden kann. Um ab
sich hieraus ergebende Härten zu beseitigen, gibt d
Verordnung dem einzelnen Kassenleiter die Befuz
nis, bei nicht rechtzeitiger Meldung in besoiideret

Zeit für längstens eine Woche vor der Meldung zu-
zubilligsen Wer also kein Krankengeld verlieren

Ausiiahinefälleu Krankengeld für die zurückliegende.

·-ill, muß auch noch in Zukunft bald nach Beginn
iuer Arbeitsunfähigkeit, spätestens aber innerhalb
.iter Woche, seiner Krankenkasse «’lnzcige machen.
Es genügt nicht, daß der Arzt Dem Versicherten
ic Arbeitsunfähigkeit bescheinigt, sie muß auch ge-
ieldet werden.
Die übrigen Vorschriften der Verordnung ent-

halten zweckmäßige Bereiufachungen und Erleichte-
rungen.
 

Weihnachten unD Mitteln im Rundsttnt
Künskig wieder regelmäßige Nundsuntisendungem

In den lebten Wocheit und Monaten hat der
deutsche Rundfunk vor manchen Schwierigkeiten
gestanden, die bedingt waren durch die infolge
des uns aitf-teziviiiigeiten Krieges iioitweiidig ge-
ivordeiien Umstellungen und Änderungen der
Seiidefolge. Dank den Bemühungen der Reichs-
seiideleitiiiig — an erster Stelle des Reichsseude-
letters Hadaiiioivskv, der nach seiiter Rückkehr
aus dem politischen Feldzug die Führung der
Reichsseiideleitiiiig wiedek übernommen hat —
ist es nunmehr gelungen, Die Verbindung zwischen
den einzelnen Blieichsseuderu erneut enger zu ge-
stalteii und für eine regelmäßige Programm-
folge zu sorgen.

Weihnachten am Lautsprecher

Und nun ein Blick in die Reithhaltigkeit des
weihiiachitlihen Programms. Atti Freitag, Dem
22. Dezember sendet der Deiitsthlaudsender die
traditionelle Weihnachtsfeier der RSV. ,,Deutsche
Volksiveihn.icht« mit der Ansprache des Reichs-
iuiitistersll r. Go ebbels. Um 20.15 Uhr folgt
ein aus der Thoiiiaskirche in Leipzig über-tra-
geiies Weihnachtsoratoriiiiii von Joh. Seb. Bach
unter Leitung von Professor L-. .l)ii-. Karl Strande.

Für unsere Soldaten werden zwei große
Weihnachtsfeudungen veranstaltet: am Sonn-
abend, 23. Dezember, von 10 bis 18 Uhr ,yWeih-
nach-ten im Lazarett«, eine Sendung aus München
unter Mitwirkung einiger Reichssender, der am
Sonntag, 21. Dezember, von .16 bis 18 Uhr die
große Reichsseudung »Soldatenweihnacht
Bolksiveibnatl)t« folgt. ,,Großdeutschlands Weih-
iiathtsglocken« läuiteit am 24. Dezember von 19
bis 20 Uhr die Heilige Nacht ein und werden die
rechte Stimmung vermitteln für die Weihnachts-
aufmache des Stellvertresters des Füh--
r e rs, die unt 21.00 Uhr aus München über alle
deutschen Sei-der geht. Eiit ,,Weihiiachtskouzert«
des Reichssenders Wien wird um 22.00 bis 2.00
Uhr das Proiraium des 24. Dezember beschließen.

Am 1. Weihiiachtsseiertag bringt der Rund-
fiiiik um 19.00 Uhr die erste Sendung der Reihe
,,Feldzug in Polen« mit Der, Schilderiiug des
Heldeiikampses des Heeres, die am 2. Weihnachts-
tag und am Neujahrstag mit der Schilderung der
Waffeiitateit der Luftwafse unD Der Kriegsiitarine
ihre Fortsetzung und ihren Abschluß findet. Von
21.00 bis 2:115 Uhr gehst über den Deutschland-
sender das große ,,Deutsch-Italienische Austausch-
konzert«, das im ersten Teil vom Großen Or-
chester des Deiitschlandseuders unter Leitung von
Generalmusikdirektor Hans Rosbaiid iiitd den
Solisten Margarete Tescheinacher, Helge Ros-  ivaeiige itiid Hans Herinann Rieser bestritten
wird. Den zweiten Teil des Konzertes gestaltet

das Orchester der italienischen Riiiidfunkgesell-
schast EJAR» das unter Leitung von Pietro
Malipiero spielt; Soliftiii ist Totidal Monte.

Der 2. Wssiliiiiitl)tstag hat mehrere große Sol-
dateiiseudungen im Programm, von denen wir
die Ausführung des ,,Weihnachtsiiiärcheiis« des
50.91egiment3 von Waliier Flei:, die vom Reich-s-
seiider Leipzig ausgeführt ivird und das.-,Weih-
iiachtsiviiiischkouzeist« des Deiitfchlaiidseitders um
10 Uhr nennen Am 29. Dezember fiihrt der
Deiitschlaiidisiider, angeschlossen die Reichs-sendet
Berlin und Dauzig, unt 20.15 Uhr die „V. Sin-
fonie« von Anton Vriickiier auf. Es spielen die
Berliner Philharmouiker unter Leistung voit Ge-
neralmusikdirektor Joseph Keilberth.

Silvester unD Jieuiahr.

Im Silvester- und Neujahrsprogramm weih-
selii künstlerische Sendung-en mit Darbietungen
leichter Unterhaltung ab. und auch die Wehr-
macht, für Die Der Ruiidfuiik die lebendige Brücke
zur Heimat ist, ist in jeder Beziehung berücksich-
tigt. Am Sonntag, 31. Dezember, überträgt der
Deiitsthlaudseiider von 16.00 bis 19.30 Uhr fein
25. Wuitschkonzert für Die Wehrmacht, das von
allen deutschen Seitderii übernommen wird. Heinz
Goedecke der Leiter der Wuusrhkonzerte, wird
das Jubiläumskonzert mit vielen _ Uber-
raschuiigen ausfüllen. Von 20.15 Uhr bis 23.h()
Uhr bringt dann der Deutschlandseiider die bunte
Sendung »Proft Kamerad! —- Aiif großer Fahrt
ins neue Iahr«. Daran schließt sich bis 4 Uhr
früh die große Genteiiischaftssendiiiig aller Reichs-
feuder an, Deren Programm bestritten wird von
den Reithsfeuderii Berlin, Leipzig, illiünchen
Breslau iiitd Stuttgart. Der Berliner Teil
der Sendung von 22.00 Uhr bis 24 Uhr mit dein
Eintritt in das neue Jahr ist als Reichsseiidiiug
bestimmt worden. Der Ubergaug ins neue Jahr
wird in einer zeitgeiuäßen, würdigen Form ge-
staltet werden: dann aber werden Frobsiiin und
Freude das Programm bis zum frühen Morgen
bestimmen.
Am Reuiahrstag hören wir vom Deutschland-

seuder eine Ausführung von Ludwig Thomas „1.
Klasse«. eine Oriaiiialaufnahme der Tegernfeer
Schultes-Truppe. Am Nachmittag (16 bis 18 lihri
spielt eine unserer besten Uneerhaltuugskapellen.
Barnalias von Gåzin Der große Rückblick auf
den Feldzug in Polen wird am Neujahrstag mit
Der Sendung für unsere Krieasinariue beendet.
Die Sendung läuft unt 19.00 lihr. Ein großes
Abendkoiizert des Münchener Rundsunkochesters
unter Leitung von Hans A. Winter läßt die
schwere Musik zu Worte kommen. Solist der
Sendung die den Titel »Aus der bunten Welt
der Oper« trägt, ist Peter Anders (Tenor). «
 

Sini- m Lauiiieii iiceiiaii
se. Von der Technischen Hochschule

Der Reichsininifter für Wissenschaft hat den Ober-
tugeitieur Dipl.-Jng Louis Diers von der Tech-
nischen Hochschule Haniiooer beauftragt, zunächst
bis zum 1. Januar 1940 Die Vertretung des Lehr-
stuhls für Berbreiinuugskrasstinaschiiteii in Der
Fakultät für Masthiiienivesen der Technischen
Hochschule Breslau zu übernehmen.

se. S„BertonalueränDerung. Der Ober-
regierungs- und Baurat Otto Braun ist mit
Wirkung vom 1. Januar 1940 vom Oberpräfi-
dium in Breslau zum Oberpräsidiiim — Wasser-
strafzeiidirektion —- in Magdeburg versetzt worden.

se. Sechs Straßenhändlern vor-
übergehend die Verkaufstätigkeit
u n t e r f a g t. Der Regierungspräsidenst in Bres-
lau hat sechs Straßenhändlern in Breslau mit
fofortiger erung auf Die vorläufige Dauer von
vier Wochen jede Tätigkeit aus dem Gebiete des
Lebensmitteihandels untersagt und wird einen
weiteren mit Geldstrafe belegen. Diese Straßen-
händler haben sich gegenseitig iit volkswirtschaft-
lich nicht gerechtfertigter Weise beim Verkauf von
Obst in den Wareitverkehr eingeschoben und »so
dazu beigetragen, Den Verbraucherpreis erheblich
zu verteuern.

se. Zwei schwere Verkehrsunfälle
in Breslau. Aus der Zehnerstraße in Der
Nähe der Leiithenstraße stieß ein 71 Jahre alter
Fußgänger beiin Überschreiten des Fahr-dummes
mit einem vorüberfahrendeu Lastwagen zit-
sammen. Der Fußgänger kam zu Fall und iviirde
schwer verletzt. -—— Auf der Friedrich-Wilhelm-
straße an. der Ecke Leuthenstraßie wurde ein Rad-
fahrer von einem Personenkrastwagen ange-
fahren. Er erlitt einen Schädelbritch. «

Stillst hilli Klkii Sllllllcllttliis.
Gang über den Wochenmarlei.

Marttumschau für die Hausfrau.

Am heutigen Freitag war der Verkehr am
Wochenmarkt wieder etwas lebhaften Die
Wünsche der Verbraucher konnten alle vollständig
erfüllt werden, sogar der Weihnachtskarpfen
fehlte nicht. Schöne, große, rotbackige Weihnachts-
äpfel·sind von 35 Pfg. an zu haben, geringere
Qualitäten gibt es·für 25 28 unD 30 Pfg. 500
Gramm Kürbis gibt. es für 6 Pfg. und eine
Zitrone für 5 Pfgi Ein Gebund Qberrütben wird

mit 40 Pfg. angeboten, Molhrrüben für 4 Pfa.
das halbe Kilo. Kartoffeln sind mit 37 Pfg.
5 Kilo ausgezeichnet. Außer Rotkoihl sind alle
Kohlarten ausreichend zu haben. Die Preise für
Koihi sind folgende: V: Kilo Welschkohl oder Rot-
koshl 9 Pfg» Weißkohl 6 Pfg» Grüukohl 8 Pfg.
und Rosenkohl 34 Pfg. Die letzten Rosen Blumen-
kohsl sind für 65 und 70 Pfg- zu haben. Zwiebeln
werden für 10 Pfg. aiigeboteii 500 Gramm, ein
Gebund Wiirzelzeug ebenfalls für 10 Pfg» ’/2 Kito
Sellerie für 15 Pfg. V2 Kilo Wasserrüben gi t
es für 10 Pfa.

Am Butter- unD Kässemarkt wird ebenfalls gut
verkauft. Eier sind mit 131/1 Pfg. ausgezeichnet.
Ziegelkäse gibt es für 20 und 35 Pfg. Die
übrigen Preise haben sich nicht verändert.

Groß war die Freude, als ein Stand schöne,
große Karpfen verkaufte, die in einem mächtigen
Bassin bis zum Verkauf aufbewahrt wurden Es
fanden sich viele Käufer ein. Ein halbes Kilo
war für 1.—— RM. zu haben.

Topsbluinen gibt es von 50 Pfg. an. Reisig
wurde reichlich angeboten und gern gekauft, ein
Gebund für 10 Pfg. Tatinenbäiimehen, in
Blumentöpfen eingefügt, gab es füsr 40, 50 und
bespritzte für 80 Pfg.

Vetreuung der Kriegsopser.
Beauftragte für Kriegsopferfragen bei allen

Ortsgruppen Der Partei.

Nachdem der Stellvertreter des Führers im
Einvernehmen mit dem Chef des Oberkomman-
Das Der Wehrmacht im September angeordnet
hatte, daß das Hauptamt für Kriegsopfer mit
seinen nachgegliederten Dienststellen neben der
bisherigen Arbeit auch zur Betreuung der Be-
schädigten und hinterbliebenen des gegenwärti-
gen Einfatzes herangezogen wird, hat nunmehr in
Anlehnung an diese Veröffentlichung der Reichs-  organisationsleiter der NSDAP., Dr. Ley, an-
geordnet, daß jeder Ortggrupvenleiter der NSi
DAP. einen Beauftragten für Kriegsopferfragen
in sein-en Stab beruft. Damit sind die seit Jahren
in der Betreuungsarbeit bewährten Mitarbeiter
D'er Nationalsozialisttschen Krieggopferversorgung
(NSKOB) in die Reihe der politischen«
Leiter der NSDAP.. eingegliedert.
und zugleich ist die engste Zusammenarbeit mit
der Bersorgungsabteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht, insbesondere den Wehrmachtfür- 1

 

sorge- und Versorgunggämtern fichergestellt.

= Frühschliiß am Heiligen Abend im Gast-
stättengcwerbe. Im Einveruehmen mit der- DAF.
empfiehlt der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-
stätteii- und Beherbergungsgewerbe auch in
diesem Jahre allen Mitgliedsbetrieben, den Ge-
folgschaftsmitgliedern Gelegenheit zu geben das
Weihnachtsfest in Der Familie zu feiern. Dafür
ist es zweckmäßig, wenn die verheirateten Gefolg-
schaftsmitglieder unt 17 Uhr und die unver-
heirateten um 19Uhr den Betrieb verlassen. Wo
ein Bedürfnis zum Offenhalten des Betriebes
über 19 Uhr hinaus vorhanden ist, find Aus-
nahmen im Einverständnis mit dem Bezirkssachs
griippenleiter zulässig. Bei starkem Urlauber-
verkehr können solche Ausnahmegeuehmiguugen
auch generell erteilt werden.
= Für Weihnachten und Neufahr Aufhebung

des Tanzverbotes vor 19 llhr. Der Reichsininister
des Innern hat für Der. 25., 26. und 31. Dezem-
ber 1939 und für den 1. Januar 1940 das Verbot
dftentlischer Tanzliistbarkeiten vor 19 Uhr aufge-
haben. Nach dem 1. Januar 1940 tritt wieder die
alte Regelung in Kraft, mich der öffentliche Tanz-
lustbarkeiten erst ab 19 Uhr gestattet sind.

«.—- Lohnsteuer bei (Ehefrauen von Einberiife-
neu. »Der« Reichsfiuanzminister teilt in einem
Bescheid mit. daß der Hinzurechnungsvermerk auf
der.Lo-hnsteiierkarte einer im Dienstverhältnis
stehenden Ehefraii dann beseitigt werden kann
iveiin»der Ehemann zur Wehrmacht eingezogen
ist, seine Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit
verloren hat« und andere Einkünfte von mehr als
600 Mark nicht bezieht. Unter anderen Einkünf-
ten sind steuerpflichtige Einkünfte zu verstehen,
Die. neben dem Arbeitslohn vorhanden sind. Die
freiwilligen Arbeitgeberunterstützungen, die unter
bestimmten Voraussetzungen aus Billigkeits-
grnnDen steuerfrei sind, gehören nicht hierzu.
= Der Arbeitseinfalz von Ruhegeldempfän-

gern. Um den Schwierigkeiten, die sich im Ar-
beitseinfatz von Ruhegeldempfängern der Ange-
stelltenversicherung ergeben haben, zu begegnen,
Bat sich der»Reichsarbeitsininifter damit einver-
standen erklart, daß die Karenzzeit von einem
ssahr Arbeitslosigkeit vor Weitergewährung der
{Rente bei einer erneuten Beschäftigung von mehr
als vier Monaten Dauer in Fortfall rammt. Die
Rente soll vielmehr mit dem Ersten des Monats
weitergeivährt werden, der aus den Monat folgt,
inddkm die neue Beschäftiauiia dees Versicherten
en e .

Schwere Bluktat in Cosel O.-S.
Zwei Frauen von einem Geistcskrankcn

nicdergefthlagen.

In Friedenau schlug der Zsfährige Franz
Serzisko aus deui Flur des Wohnhauses seine 62-
jährige Schwägerin Pauliue Wawrzinek mit
einer Axt und kurz darauf im Stall seine Schwa-
geriii Franziska Wawrziuek mit einem Schaufel
so heftig, daß beide Frauen besiiiiiiiiigslos liegen
blieben. Sie iviirdeii später mit schweren Ver-
letzungen aufgefunden und in das Krankenhaus
gebracht, wo Pauliiie W. inzwischen verftorbeii ist.
Die Verletzungen der Franziska W. fiiid«gleich-
falls so erheblich, daß auch sie kaum mit dem
Leben davonkommeu dürfte.

Serzisko war erst vor einigen Wochen aus
der Heilanstalt entlassen worden. Offenbar
haben sich zwischen ihm und feinen Schivägerin-
neu Erbauseiuandersetiungen ergeben, die den
Geistesznstand Serzisko weiter verschlimmerten
unD Der Beweggrund zu der Tat wurden. Ser-
zisko hatte feine väi erlithe Besitziing verkauft und
wohnte bei seiner Schwiegermutter, die ebenfalls
eine Landwirtschaft besitzt. Im Haushalt be-
fanden sich auch die beiden Schioägeriiiiieii.- Der
Täter hatte zur Ausführung der Tat die Zeit be-
iiitt3t, in der feine Frau abwesend war uiid die
Scluviegerinitter krank im Bett lag. Nach der
Tat verschloß er das Haus und flüchtete auf die
in der Nähe vorbeifliisßeiide Oder zu. Aus bitt-
terlassenen Briefen gehst hervor, daß er die Ab-
lieh hatte. sich das Leben zu nehmen.

Aus Schleifen
se. Militsch. Wer besitzt noch solche »An-

Denfen?” Ein hiesiger Einwohner hatte sich
als ,,Andeukeii« ein 20-Frank-Goldstück behalten.
Nach den Deoiseiibeftiiiiitiiiitgeii war er verpflich-
tet, dieses Geldstück der Rieichsbank anzubieten.
Wegen Devifeiirergehens vor Gericht gestellt, kaut
es nur auf Grund der Aiiinestie zur Eiiistellung
des Verfahrens Das ,,Audenkeii« iviirde ein-
gezogen.

Saalbraiid in Ohlau. Im

 

se. Ohlau.
größten Saale Ohlaiis, dem ,,Preußifcheu Hos«
brach nachts aus bisher unbekannter Ursache ein
Schadetifeuer aus, das sich rasch ausbreitete uni-
erst nach des Bekämpfung mit drei Schlauch-
leistuugen geliischt werden konnte. Ein beträcht-
licher Teil des Saaliiiveiitars ist entweder ganz
oder teilweise vernichtet worden.

se. Neumarkt. Einpfindliche Strafe
wegen Preisüberschreitiitig. Der Re-
gieriingspräsideiit — Preisiiberivathiiugsstelle —-
iii Breslaii hat einem Pferdehändler in Neumarktt
in Schlei. wegen fortgesetzter und vorsätzlicher
Preis-erhöhung beim Verkauf von Pferden eine
Ordiiuiiasstrafe voii 10000 RM. auferlegt.

rt.«Reich-enbach. Tödlich verunglückt.
Beim dliübeuabfahren auf der Straße Langfeisers-
dorf—Heidersdorf stürzte der 15jährige Paul
Müller aus Langenöls von eiiieiit Lastkrastziigau-
hänger unD iviirde in fthweroerletztein Zustande
in ein tiieichenbacher Krankenhaus eingeliefert.
Dort ist er nun leiDer feinen schweren Ver-
letzungen erlegen.

Zum Mord in HermsdorfsStädtisch.
se. Landeshut. Die im Goldbachtal gelegene

Qrttchatt .s»)eriiisdorf-Städtisch war, wie berichtet,
kürzlich der Schauplatz eines Notzuchsxverbrechens
an der 6l5jährigeu Frau Paiiline Seidel. Die
Frage, ob der Tod der Frau Seidel etwa in
mittelbarem Zusammenhang mit dem ait ihr
oernbten Sittlichkeitsverbrechen stehen könne«
scheint jenst geklärt zu sein, denn nach dein Ab-
ichkuß der Ermitluugen känn als feststeheud an-
gesehen werden daß die Frau eimordet worden
ist. Der 42 Fahre alte Paul Orden hatte damals
gnaiigetrunkenem Zustand gegen 18 Uhr Frau
Seidel in ihrer Wohnung überfallen und ein Not-
zuchiverbrecheii an ihr verübt Eine an dein Häus-
chen mit ihrer Tochter vorübergehende Frau ver-
nahm aiis der Wohnung der Frau Seidel Wim-
mernuud Schliithzeu und lief eiligst, um Hilfe
herbeizuholen. Die am Hause zurückgebliebene
Tochter fah nach Dem Weggehen der Mittter einen
fremden Mann aus dem Hause kommen und rief
laut um Hilfe. Ehe diese jedoch eintraf, war der
Mann in das Haus zurückgegangen und hat zwei-
fellos die vorher vergeivaltigte Frau Sei-del durch
Eriviirgen ermordet, um zu verhindern, daß die
noch Lebende ihn als Täter bezeichnen fonnvte.
Bekanntlich war bei der Verfolgung des flüch-
teiiden _ Unholds, der schließlich überwältigt
unD .feftgenommen werden formte, Der Berg-
arbeiter Paul Rose durch einen tiefen Messer-
stith von dein Mörder, der Dann als der bereits
wegen Sititlichkeitsverbrechen vorbestraste Ordoit
festgestellt wurde, verletzt worden.
—

se. Landeshnt. 131ährige Lebensrei-
te»rin. In Schivarzivaldaii fuhr der dreijährige
Gunther Wagner mit feinem Schlitten in den
Latsigbach Die 13iährige Kiithe Krebs, die Da?
Uiigluck bemerkt hatte. sprang sofort ins Wasser«
iiitd rettete den Jungen.

se. Lauban.· Tödlicher Sturz auf det
Treppe. Die« Reutuerin Anna Förster in
Schwertburg vittschte auf der Treppe ihres Wohn-
haiites aus, stürzte die Stufen hinunter und er-
litt eine Gehirnerschütiterung sowie einen Schä-
Delbrnch. An den Folgen der schweren Ver-
letzungen ist sie nunmehr gestorben.
= Liiiveulierg Tödlicher Sprung aus

dem Zuge. Schachtuieifter Willt Taiizniaun
aus Eroiniiieiiau lKreis Hirschbergs wurde am
Montaginittag aus dein Bahiihos Grosi-tliackivitz
lbet Litwenbergt vom Zuge der Reichsbahn erfaßt
itiid tridlich verlobt. Taiiziiiaiin, der in Groß-
Rarkivitz seit einiger Zeit beschäftigt war, hatte
anscheinend das Aiissteigen verpaßt und war aus
dein aiis.,der Statioit bereits ausfahreitdeii Zuge
acspriingeii.

se. Rietschen OL. Vor dem Tode des Er-
trinke ns g e r et t e t. Ein vierjähriges Mädel,
das mit einer Gruppe Kinder auf der Kirchwiefe,
auf Der sich ein-e Eisfläche gebildet hat, spielte,
kam dein Dortbach zu nahe, kutschte vont Ufer-
raiid ab und itiirzte in Die eiskalteii Fluten. Auf
die Hilferuse der Kinder eilte ein Dorsbewohuer
herbei, Der in voller Kleidung in Die Fluten sprang und des Kind so vor Dem ichereit Tode
des Ertrinkeus rettete. f



sc. Göttin 1000 RM. ans der WHWs
Lotterie gezog en. Ein auf Urlaub weilen-
der Soldat kaufte sich ein Los der i)ieichswinter-
hiltsfslotterie, auf das ein Gewinn von 1000 RM.
en ie .

fe. Neiffe Opfer der Arbeit. In der
Borkendorser Hütteniiiühle verunglückte der Ar-
beiter Lagiia aus dem benachbarten Kaindors da-
durch schiver daß er beim Oelen einer Maschine
in das Getriebe geriet. Er ioiirde von der Welle
erfaßt und mehrmals herunigeschleudert, wobei
ihm ein Arm abgerissen wurde. Der Schwervers
letzte wurde in lioffnuiigslofem Zustand ins Kran-
kenhaus gebracht.

sc. Reisfe. Zwei14iährige Schiner-
verbreiher festgenommen. Mit der Fest-
iiahiiie zweier Burschen, im Alster von erst 14
Jahren gelang es der Neifser Kriiiiinalpolizei
eine ganze Reihe schwerer Eiiibriiche. in Lager-
räume, Giartenlanbeu, Autogarageii, Aufbewah-
rungsräiime, Blockhiiuser, Schulen und Kirchen
aufzuklären Die jugendlichen Einbrekher waren
von zioei SA.-Männern überrascht werben, als
sie gerade in das Heim der Pionier-SA. einge-
drungen wiren lind dort großen Schaden ange-
richtet hatten. Einer der Täter iviirde sofore ge-
faßt, den anderen stellte die Polizei am nächsten
Tage. Wegen der Schivere ihrer Straftasten wur-
den die Burschen trotz ihres jugendlichen Alters
sofort in Untersuchungs-haft genommen. .-i«

sc. Ratibor. Tödlicher Verkehrsiin-
fall. Aiif der Straße vrii Eicheiiaii nach Gre-
gorsdors nur-de die auf Dem Fahrrade sahreiide
Ehefraii Anna Konietinn von einem Motorrad-
sahrer, der fie iiberholte, zu Boden gerissen. Sie
erlitt so schwere Verletzungen, daß sie bald daraus
im Krankenhaus starb.

ao. tirgppitz. Kind tödlich überfahren.
21111 Der Strecke Stöblau—li’rappitz ereigu’eee sich
am Dorfausgang von Stöblau ein bedaiierlicher
1-liigliick-ssall, dem ein bliilieiides Menschenleben
zum Opfer siel. Der 5jährige Alfred Olbrich
aus Stiiblan versuchte, noch vor einem Laftzug
die Straße zu iibergiieren und iibersah dabei einen
aus entgegengesetzter Richtung kommenden Last-
zug. Der Lastzug ging iiber den Jiiigeii hinweg-
der auf Der Stelle getötet wurde.

se. Hindeiiburg. Uiiberechtigte Abhe-
sung von Sterbegeid Ein Mann wollte
auf der Krankenkasse den Betrag von 45 RM
Sterbegeld abheben, den er nach dein Tode seines
Feinde-s zu beanspruchen hatte. Er iviirde für den
darauffolgenden Tag zur Abholiiiig des Geldes
bestellt. Als er erschien, mußte festgestellt incr-
deii, daß vorher bereits ein anderer Manu, der
am Tage vorher die Verhandlungen am Schulter-
feiister beobachtet hatte, den Betrag mit einer ge-
fälsihteii Ermachtigungserkläriiiig abgeholt chatte.
Der Betrüger ist ein etwa 35sährigser Mann. der
mit einer dunkelgrünen Joppe bekleidet war und
eine Balloniniiize trug. Er hatte am Bot-tage in
einer Unterhaltung mit dem betrogeneu Mann
angegeben, daß er ans Ratibor stamme.

sc. Hindenbiirg. Fü us Personen durch
Kohlenvde erkrankt. Eine fünfköpfige
Familie von der zironprinzenftraße iviirde mit
Vergiftiiiigserscheiiiungen in das Knappschasts-
krankenhaiis gebracht. Wie festgestellt wnrDe,
lag eine ztohleiioxndvergiftiiiig "vor. Jii Der.
ziüche der betreffenden Wohnungwar ein eiser-
iier Ofen an die Feuerung des siüchenofeiis an-
gesetzt worden Die Ehefraii des Wohnungs-
iiihabers hatte das Abzugrohr herausgeiiomniems
bevor noch die Glut im eisernen Ofen erloschen
war.
fall herbeigeführt. Die Erkranbten befinden sich
außer Lebeiisgefahr.

Osioberschlefien.
Der Chef der Deutschen Ordnunggspolizei

in Osioberfchlefien.
fe. Kattowitz. Der Chef der Deutschen Ordk

iiiiiig-spolizei, is-Obergruppenfiihrer General Da-
luege, unternahm in diesen Tagen aus Anlaß
der ersten Kriegsweihiiacht eiiiekurze Jnspek-
tionssahrt in das Generalgouvernemeiit. Am
Donnerstagvurmittag traf General Daluege auf
dem Gleiivilzer Flughasen ein. Unmittelbar nach
seiner Landung unternahm General Daliiege eine
Fahrt in das wieder rückgegliederte ostoberskhle-
fifche Industriegebiet Hier galt sein erster Be-
such der Polizeikaserne in Königshiitte. Von
dort ging die Fahrt nach liattowitz, wo General
Daliiege dem Polizeipräsidinin einen Besuch ab-
ftattete, um sich über die Polizeiverwaltnng in-
Kattowitz unterrichten zu lassen. Nach kurzem
Aufenthalt fuhr General Daluege wieder nach
Gleiioitz und trat von hier aus den Rückflng nach
Berlin an.

 

fe. Friedenshütte. Töd licher Un sall. Ein
der Friedeiishütite verunglückte der 37iährige,
Johann Prjontka aus Friedenshütte tödlich. Er
Er war im Eisenbahnbetrieb beschäftigt und ge-
riet beiin Stellen einer Weiche zwischen die Piiffer l
zweier Eisenbahnwagen, wobei er zu Tode ge-»
guetscht wurde. —- Jm Kesselhaus des gleichen
Werkes geriet der Kesselwärter Richard Michallik
mit beiden Füßen in kbchendes Wasser und zog
fikh Verbrühnngen zu.

Die ausdriiigenden Gase hatten den tin-E

Neichsseiider Breslam
Gleichbteibende WerktagssSenduiigeni

5.00: ‚1’111. 5.30): Marschninsik und Nachrichten 0.00:
Bauer· sur dichl 0.10: (0111111111011. 6.30 Friihkonzertx
dazwischen 7.00: Nachrichten. 8.00: Ruf ins Land. 8.30:
thr. 8.20)_: Monaert. 10.00: Zeit, lsiliiekioiiiisil)e: anschl.
Seitdepauia 11.00 (außer Do.s: Schallpl. 11.30: Zeit,
Liiafferstaiid,» Marktberichte. 11.15 laußer Do. i. So.t:
Unsere Ernalirniig. 12.30: Nachr. 1—l.ht): Nachr» Markt-
beriihtc des tlteichsuährftandes, Börse. t—t.lt): Schallol.
17.00, 20.00, 22.00 11115 24.00: Nachrichten.

Breslan: Sonntag. 24. Dezember-.

0.00: S.301e111’ouaert. Dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Schles.
Morgeiigriiii. 8.10: Musik am Sonntagmorgeii. 8.40:
Nacht-. 0.00: Weines Weihiiachismärchen. 0.30: Kinder-
lieder. 10.00: Frohe Klange. 11.00: Si'auiaute: »Jauchzet,
frohtockei«. 1·1.35: Kainnierkonzerß

12.00: Musik am Mittag. Dazw. 12.30: Macht« 14.00:
Nachr. 11.30: Buntc Musik. 15.15: Neihuachtsseier fern
der Heimat.

16.00: Soldateniveilniacht ‑7 Volksiveihnacht. _18.00:
Weihnachten aus Der nampszeit «8.20: Stille Einkebr.

10.00; Grofideutfchlaiids Weihnachtsglocskein Anfchl.:
Uiiteriii Weihnachtsbaiiui. Dazw. 20.00: iachr. __21.00:
Ltkeihiiaihtsansprache des Stellvertreters des Fußreis-
ssteiili.siiiiiiifter Rudolf Hesi. Anfchl.: Festliche Stlanae.
22.00 bis 1.30: Weihiiachtskonzert.

Breslani Montag, 25. Dezember.

0.00: Konzert. 8.00: Morgeiispruch 8.10: Musik am
Weihnachtsiiior en. 8.40: Nachr. 0.00: 2i1111ter_2311h=
nacht-stellen Daan 10.00; 2iefg111t1115 zur Weihnacht.
11.00: Weihnacht unter fremden Sternen. 11.3(s: Noten-—
konzert.

12.00: Großes Festkoiizert. 14.00: Nachr. 14.10: Der
Flieget von Rotte Dame. Novelle. lfzcksilk Musik nach

i i.Tisch. 15.30: Als Verlobte empfehlen » _
10.00: zeliiigende Liebesgaben 17.30: Zioifcheiiiiiiisik.

18.00: Das glaferiie Wunder. 10.0: Der Feldzng in Po-
len. 20.00: Nachrichten. _ « ..

20.15: Taiiziniisik. 21.00: Dentiils-Jtalieiiifihes Aus-
taiischkoiizert. Dazw. 22.00: Nachr. 23.15 —1.30: stonaert.

Breslaii: Dienstag. 26. Dezember.

6.00: Konzert: dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Schlef. Mor-
gcngriiß. 8.1.0: Musik ain»:s.liorgeii. 8.40: Nachr. 0.00:
Konzert 0.35: Frohe ttlaiige. 10.45: Die Mette von
Marienburg. Ballade. 11.00: silaviermnüt. 11.30: Pa-
role Heimaturlaub

12.00: Musik am Mittag. 14.00: Nachr. 1-s.10: Hei-
teres und Eriistes um Marietta. 14.30: Musik nach
Tisch. 15.30: ·Fur unsere ziinder. »

10.00: Weihnachtswunfchkoiizert für bie Wehrniaiht.
10.00: Lebendige Wissenschaft. 10.30:Dazu-. 17.00: Nachr. »

20.00: NachrichtenSportereigiiisse der Feiertage _
20.15: Heut tanzt G»lorial Operette von Richard.

22.00: 1121111114 a1111111.: SchalloL 22.30: Zur Unterth-
tuiig. 0.00 bis 1.30: Unterhaliiingskonzert.

Breslaii: Mittwoch. 27. Dezember.

8.10: Fraiieiigisiiiiiastik. 9.30: 8111ifche111uufif.
12.00: Miifik am Mitta . 15.30: eieitspiegcl _5. Jugend.
10.01):_:Ui11111 am· Nachmittag. 18.00; »Ein kleiner

Mensch hält feinen Einzug«. 18.30: tileine Abeiisdinusik.
10.30: Beaihtet lind betrachtet. ‚

20.15: Blasniuiik. 21.15: Bariiabgs vonspGeezn spielt.
22.45: 23.30: 3eitacuo1111111e Klavier-
musik. Uiiterhaltungskonzert.
 sileines zionzert

0.10 bis 1.00:  

Was bringt der Rundfiiiil2
Deutschlandfender.

Gletciibleibeiide Liserktags-Seiidiingeii:

Morgeiiruf 0.10: Sport am Morgen.
dazw. 7.00: ‚211111111. 8.00: Seiidcpuiise.
Dazw. 0.00: Polit. iiurzgespräch 10.50: Nor--

__ 11.00: Senaefclu-hen. 11.30 n. 12.00: Du mußt
ivi·siei«i·l 12.30, 11.00 11. 17.00: Nachr. 13.00: Polit, stutz-
gefprach _18.30: Aiis dein Zeitgescheheii. 10.10 lauszcr
Dv.): Berichte. 10.45: umher Do.s: Polit. Zeitungss und
isiuiidfliiilfthain 20.00, 22.00 und 21.00: Nachr. Gegen
22.10: Berichte-. 23.00: Politisches ziurzgespräih

Deutschlaiidfeiider: Sonntag, 24. Dezember-.

6.0(s: Hafenlonzerr _ Dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Du
mußt ioisfeiil·» 8.10: illiorgensingen der Jugend. 0.00:
Unter Sehatikaitlein 10.00: Frohe Weisen. 11.00; Schöne
Volksiiiiisik. »

12.00: Mittagskonzert Dazw. 12.30: Nachr. 1100:
21111111. 14.10: Aus Leipzig, 14!l.; 2111111 immer geht die
an nicht auf. 15.15: «Weihnachtsseier feru der Heiniat«.

10.00: Soldatenweihuacht -— Volksweiliiiacht. 18.00:
Baruabas von Geer lpielt. 10.00: Deiitsihlaiidseiider:
Großdeutfchlands Weihnachtsglinken. 10.00: Berlin: Un-
teriii Weiluiailitsbaiiiii. 20.00: Nachrichten.

20.15: Unterm Szrieihiiaihtsbaunr 21.00: Weihnachts-
anfprache des Stellvertreter-s des Führers, tsieichsniinister
Rudolf Ließ 211111111.: Feftliehe Klänge. 22.00 liis 1.30:
Weihnachtskonzert chrliii bis 24.hls).

Dentfchlaiidfeiider: Montag. '25. Dezember.

0.00: Aus ‚1115111. 8.00: »Nun brennen heller alle Ker-

0.311:
8.20:

» 0.00:
‚111.111.1ert;
Monaert.
111111 to 11.

zen . .».' 8.30: Drae11nufif._ 0.00: zileinse festliche Mor-
geiininfik. 0.30: Deutschlaiiqfenderz«Festliches .11o111ert.
0.80: Berlin: Stelldiihein auf der Eisbahn. 11.00: Un-
terhaltiiiigskonzert. ·

12.00: Feftkoiizert 11.00: Nachr. 1-t.1tsz Stunde nach
Tisch. 15.00: Die »Luftige·n Sieben« vom Deutschland-
feiidser. 15.30: Puppen, Baren und Soldaten.

16.00: ziliiigende Liebesgabeir 17.30: Wien musizicrt.
19.00: Der Feldzug in Polen. 20.00: Nachrichten.

20.15: Komm und tanz’. 21.00: Deutscli-Jiglieiiisches
Austauschkonzert. Dazw. 22.00; 2111111r 23.15 bis 2.00:
Heiteres Nachttonzert.

Deutschlaiidfciich Dienstag- 26. Dezember,

« 6.00: Aus München Dgzw. 7.00: Nachr. 8.00: Aus
zio·lii. 10.00: blanbw Arraii spielt. 10.25: ,,Weilsuachts-
marihen des 50. iiieginieiits«. Von Walter Fslex. 11.30:
starl S.hiiiitt-;2iiakter singt.

12.00: Musik am Mittag. 14.00: Nachr. Anschl.: Un-
terhaltiiiigsiiiiifik. 15.110: „21lle_2ßicaeu schwanken sacht«.
15.30: Eine Auswahl der fchbniten Lieder des Jahren.

16.00: Weihnachtswunschkouzert ‚für Die Wehrmaiht.
Dazw. 17.00: Nachr. 10.00: Liifikrieg in Polen. 20.00:
Nachrichten. · ·
» 20.15: Musikal. Kaleidoskop. 22.00: Nachr. 22.15:
Sport. 22.30: Aus Wien. 2-t.ls0—2.tst): Zur guten Nacht.

Dentfchlaiidfcndcr: Mittwoch. 27. Dezember.

000: 2Ji1’1'rcl1enfviel. 10.30: tlleiiie Musik. 11.00:1 .
Bnnte Stunde.

13.10: Musik zum Mittag.12.10: 211‘itt11g111fonöert.
15.30: Musik nach Tisch. »

18.00: Nach des Tages Arbeit.·
21.15: Barnabas von Gerin spielt.

10.00: Aus Wien.
20.15: Blasiiii fik.

23.10: Abeiidkoiizert. 0.1022.30: Lieitere Vol·ksiiiiisik.
bis 1.00: Rachtniusik.

 

der Mittiiwih-Sit3ung _ des Sihlesifchen Sonder-
gerichts wurde aiiigiiiiid des d 2 der Berordnuna gegen
Volk.-fcliädtiiige roni 5. Seutember d. J. der 2tsiahiige
Ernst G o n 1 to r ans Gleiwiiz zum Tode»iiiid dauernden

sVerlust der bürgerlichen Ehreiireihte, sowie der lssahrige
sEmanuel G»i f d1 k a ans Gleiwiu an zehn Jahren Zucht-
haus 11115 111111 Jahren Ehrverluit verurteilt.

n der Hauptverhandlung·waren »beide Angeklagte
"geftaiidig. einen Gleiwitier Reisenden »in der Niiilit»ziiiii
2, Dezemberim verdiiiikelten Flur feines Haufes iiber-
salleii zu haben. Sie _hatteu den liberialleiieii kurz vor-
her in 'einer Gaftwirtfihaft gefoiochen 11115 wurden von
ihm zu einer Lage Schuaps eingeladen. Als er die Zeche
bezahlte, bemerkte Gonfior, daß der Eiiiladeude eine
Briestasihe mit Geld bei sich hatte. “arauihm schlug er
feinem zioniplizen vor, den Reifenden in feinem Miets-
haus zu überfallen.

Als der Gastgeber gegen 1.30 Uhr früh den Hausflur
feines Mietshaufes betrat, schlich der Angeklagte Goiifior
sich mit ihm ein. während Giichka ziiiiachst Sioiiiiere stand.
Goiisior verhandelte mit dem Reifenden und verlangte
schließlich von ihm wieder auf die Straße gelassen zu
werben. Als der Zeuge die« Tiir aufschloß, oeifuchte der
Hauotangeklagte in die Brieftafche angreifen. Dieier
Versuch mißlaiig iedoih·. Es kam zu einein Ringkamps
in dessen Verlauf der iibersallene itnrzie. Auf den»Ruf
Goiifiors eilte 1e 11 tioiiiplize hinzu und hielt dem liber-

In 

 

hmtverhethtemworhem5511511111101
Ein Todesurieil und zehn Jahre Zuchkhaus.

fallenen die Beine fest. In der nunmehr eiitiveiideteii
Briestafche befanden fich 112 RM., die die beiden Allge-
klagteii nach ihrer Flucht in die Anlagen der Promenade
teilten. Das Geld haben sie am nächfteii Tage zum größ-
ten Teil in Gastwirtfchafien umgefetit. «

Das Urteil des Sondergerichts entsprach dem Aiiirag
des Staatsanwalts. Der Borsitiende führte aus daß
keinerlei Bedenken be111’1'uDeu, den § 2 Der Verordnung
ge en Volkkssihädlinge anzuwenden, auch wenn für Glei-
11111 nur Die sogenannte halbe Verdunkelung angeordnet
fei. Der Plan zum iiberfall«war auf Die Tatsache der-
Verdiinkeliini aufgebaut. Die Taf fei so geineiii «ge-
wesen, daß ei der Veriirteilung ein strenger Maßitab
anzulean war. Für Goiisior. als den troh feiner Jn-
gend bereits dreimal Vorbestrafteii und Urheber des
Planes konnte nur Die Todesstrafe in Frage kommen.
denn ein Angeklagter, der 11111 111 fis gemeiner Weise
wahreiid des Krieges gegen die Volksgemeinschaft ver-
sieht, habe feinen 1111111 verwirft." Er iiiiiffe die ganze
Schwere der striegsaefebe zu spuren bekommen. Fur
feine verbrecherifcheNeigung spricht auch sein Flüchtlin-
siich. Den er am Dienstag in Gleiwitz kurz vor seinem
Abiransuort nach Breslau unternommen habe. Fnr
Gifchka wurden zehn Jahre Ziichtiiaus in Ansatz gebracht,
weil» er mit der iiberzeiigung des Gerichts durch Gonnor
verfuhrt wurde und weil er»bisher»nn»b«e»ftraft war. Das
Urteil des Soiidergerichts in reihtskiafng.

 

Schöffengerichl Schweidnitz.
Seinen Kameraden bestolilen.

Ein bisher unbeftrafter Angeklagter aus Schweidniiz
iviirde eines einfachen 11115 eines fchiveren Diebstahls be-
fchuldigt. Er war auch gefiaiidig.» Aiifaiia thober d. J.
aus Dem, wie er behauptet, nnveriililossenen Siiinde eines
Kameraden ein Sparkaffeiibuih iiber 120 RM. entwendet,
sdas Geld zur Deckung privater Schulden verwandt iiiisd
sdas Sparkasfenbuch eiiiiach weggeworfen zu haben. In
einem weiteren Falle gab er zu, einen Mantel entwendet

s u haben. Der Vertreter der Anklagechielt in beiden
Fällen nur einfach-en Diebstahl fur erwiefen und» bean-
tragte eine Gesaiiitftraie von sechs Wochen Gefangiiis.
Das Gericht sah im Gegensatz nii im Falle des Spar-
kasseiibuihes einen einfachen Diebtalil sur erwiesen an
und erkannte an!I eine Gefangnisftrafe von ein-ein Mo-
nat. Im Falle es Regenmantels kam das Gericht zur
.«t «clun .Jufpiei g 311111111101“ Brandftistnng

iviirde zwei Angeklagten aus Schweidnib zur Laft ge-
egt. Am 2. Oktober betrat einer der Angeklagten mit
einer Laterne, in der eine Scheibe fehlte. einen mit - ol-
steriiiaterial augefiillteii Schuppen, der mit offenem icht

·iiiiht betreten werden durfte. Diirih die»fthadhaste La-
terne, die in ihrer Beschaffenheit ungefchntiteim offenem
Lichte gleicht, geriet das im Schuppen lagernde Polster-
iiiaterial in Brand. Es wurde ein Schaden von etwa

 

 

 

100 RM. verursacht · _
ftande hielt das Gericht»eine Geldstrafe von 1e 2
1nr eine ausreichende Suhne.

Das Ende einer Vierteifr.
Ein 30 Jahre alter Aiigeklagter aus Schioeidiiilz neigt,

wenn er Alkohol genossen hat, zu Gewalttiitigkeiieii und
groben Erzesfeii. Er ist u. a. wegen stbrherverletsung,
fchwereii Tiebftahls, Beleidigung, Bedrohuiig 11115 Wider-
stande-z vorbeitrast. 21111 8. Juni D. J. hatte er wieder
einmal einen iiber den Durst getrunken nnd veranlaßte
in diesem Zustande Durch, 11111 unanständige-Z Betragen
das Eiiifchreiten der Polizei. Er iebte»de»iii Beamten
aber heftigen Wideritand entgegen iiiid griff ihn auch tät-
ich an. Der Vertreter der Anklage beantragte gegen
den Aiigeklagten drei Monate ldjeiangnis Das Gericht
ließ noch einmal »Milde walten 11115 erkannte nur auf
eine Geldstrafe, die es aber auf 120 RM. beinaß.

Eine diebifche Elfter.

Eine bisher nnbeftrisfie Angeklagte aus Grafenort
trieb A.ifaiia November in iiieicheiibach und eiskerijis
dorf ihr Unwesen» Sie stahl einer Witwe, be der sie
zu Be lich weilte, einen Ring, ein Tuch 11115 einen stof-
ser iiit Wasche. in Peiskersdorf entwendete sie einer
Frau. bei der sie sich befuchsweife aufhielt, einmal 40 11115
einmal 75 RM Zehn Mark. die sie zom».ilauf von
Schuhen erhielt, verwaiidte sie« ebenfalls f_ur ich. Schließ-
lich fnllte sie einen Anmeldeicheiu mit fals iem Namen

RM.

_ . . «
, . f , Z A____

c 91}: Kathreiner
710111211151,

 

Unter Zubilligiing mildexiider Um- i 

Jui Hoieit wo fie einige Heft wohnte, hieß sie fo-
gar daseiiiiiinerhandtiuh micaehen. runter Traiieii legte
sie vor Gericht ein volles Gestaiidnis ab. Gegen die ans
der Uiiieriuclmngshast ovrgefuhrte Angeklagte beantragte
der Vertreter der Anklage zwei Monate ihefaiignis»iiiid
drei Tage Hast. Das Gericht erkannte aniragsgeniaß.

Amisgericht Freiburg lEinzelrichiers
Vergehen gegen die kriegsioirtschaftlichen Bestimmungen

Bei einer Verkehrskoiiirolle in Freiburg wurde ein
Kraftwagen angehalten Der_n_1111t den vorgeschrikbeueii
roten Winkel am Runiniernfchild trug; auch beiaß der
betreffende Autobesitier nicht die beliordliche Erlaubnis
zum Fahr-en mit seinem Wagen. Er wurde infolgedessen
in die empfindliche Gelditiafe von 50 312.11. genommen.
Gegen diesen Strasbefehl hatte Der Autobesitier Eiuforiich
erhoben iiiit der Begriinduiigz _1e111eu Wagen lediglich
benutzt zu haben. 11111 swegen feines Aiigeiiieideiis aufs
fchiiellfte nach Schweidnitz zu einem Facharzt zu gelangen.
Dieser Einwand wurde iedorh»vom Gegricht nicht als
ftichhaltia auaefeheu, vielmehr hat-te er auch gankz gut 11115
schnell mit der Eisenbahn nach Schweidnilz 1a1reu trin-»
neu. Da der Einspruch somit sehr wenig Aussicht auf
Erfolg hatte, zog der Autobefiver den Eiiiivriich vor Ein-
tritt iii Die Verhandlung zuruck. Da Verftiiße gegen
obige Bestimmungen ietzt sehr streng bestraft werDeu,
möge es allen Autobesitzerii zur Warnung Dienen.

§ 1% Jahre Zukbtlians fiir einen Volks·fcliädliiig. Vor
der Großen Strafkammer in· Glalz latte sich ein Volks-
fchiidliiig iibeliter Sorte, der in»Bres an geburtige,»i«oeg«en
Eigentiinisvergehens schon zweimal vorbestrafte thiahrige
r{trifeuraehilfe peiiiz Heidenreich aus Glatz· zu verant-
worten. Nicht allem. daiz Heidenieich, der ini Auftrage
seines Meisters Soldaten iii der tiaferne u rafiereu
hatte, die hier vereiiinohniten Geldbetrage ni«it in voller
Höhe ablieferte und sich auch 111111t__1che11te‚ die Soldaten
beim Verkauf von Toilettengegenftafideii zugunsten fei-
ner eigenen Taiche zu iibervorieilein begiiig sogar Der
haltlofe Mensch an einem Uiiteroffizier, derivegen »eines
i111 Polenseldzug sich zugezogenen rhenmatischen Leidens
iiii Lazarett lag, einen besonders iiiedertrachiigeii Dieb-
ftahl. In frhiindlicher Weise nußbrauchte der ·ungetreue
risrifeiirgehilsc das«ihm von deiii»iksrontkaiiipser entgegen-
gebrachte Vertrauen. Als er ifaiiiliih von Dem infolge
seiner Schmerzen recht hilflofeu Kranko gebeten wurde.
sich doch aus dessen Geldbiiiie felbst den 2etra _‚fnr das
Rafieren heraiisznnehinen, eignete er 11111 eins iinfniark-
stiick an. Die Große Straikaminer verurteilte Heiden-
reich zii einein Jahr sechs Monaten Zuchthans und er-
kannte ihm 5-‘1e bürgerlichen Ehreiirechte auf dies Dauer
von Drei Jahren ab.

ßmort-munbiebau
· 1942 in Deutschland.

IV. Fufzball-Wcltnieiftcrschaft.
Jn Genua tagte der Borftaiid des Fiifiball-L«iieltiier-

baut-es »lFJFill.s, um zii der Lage im internationalen
Fußballiport Stellung zu nehmen. Den Vorfilz führte
sit-. Mauro (»Jtalieiis, die deutschen Belangc nahm Di-.
Banweiis lzlolnrwahn Ferner waren« der deutiche
FsctFA-Geschaftsfuhrer Dr, Schritten Prof. l)c. Pelikan
tProteltorat BohiiieispMalirenL l)i. Aiidreievisllstiigw
slawieiis, Lotsii lsvollands lind Seeldraxiers lBelgiens an-
ivefend Es iviirde eiidgiiltig befchloffeii, dic 1V. Fuß-
ba11:21!eltmeifterfchafteu‚1042 Deutschland zur Ali-Brich-
tiiiig zu iibertrageii. Nonnen die Titeltampfe bis zu die-
feiii Zeitixunkt nicht Durchgefnhrt‘werben, kommt ein süd-
anierikaiiische Verband an 1e Reihe. Mit der Frajge
der FußballOiseltiiieisterfchaft wird sich auch der näch te
zfongreß der FJFA befassen. Die bereits im Monat
Mai in Liirembnr geplante Tagiing ist bis zum Spät-
soiiiiiig hinausgei toben worden und findet im August
oder September statt.

Der Beschluß des FJFA.-Vorstaiides beweist das
große-Vertrauen, das Deiitichlaud auf dein Gebiete des
Sports auch in der teriegszeit entgegengebracht wird.
Die I'lberqunuu?s der Fußball-Welt3iieisterschast ist mehr
als eine fchoiie __1ette. Wenn Deutfchland den ihiii·auf-
gezwungenen 1111er. zu eineui»siegr«eichen Ende geführt
hat, wird es das Weltturnier,» die großte nnd bedeutendfte
Veranstaltung des internationalen Fußballfvorts, in
engem feinem Ansehen entsprechenden Rahnikn durch-
iu ren. -

aus.

 

 

Brasilieiiss bester Autoreiinfabrer
Soiiza ist tödlich veriiiigliickt. Er fiihrte mit seinem
Reiiuwagen auf Der neuerftellten Rennftrecke bei Sao
Panlo Probefahrteu durch 11115 wurde aus einer Sturve
heraiisgetragen wobei sich de Wagen iiberschlug. So
hat die neue f eunftrecie here is ·ein Todesopser gefor-
dert. bevor fie iiberhauvt ·niii einem fportlichen Wett-
beioerb eingeweiht worden ist.

2111119 z-« 111.1 Metze-ist.
CBreelauer GekreidesGroßmarlii.

» Die Umsätze in Speifekartosfeln haben sich oweit er-
liiiht. daiz auch Eintelleiuixlgsware herangebraiit werden
kann. Futter- und Fabrikkartoffekii bleiben gefragt,
Saaikarioffeln bringen rege Abfchliine. 311 Brotgetreide
it das Gefchiiit weiterhin lebhaft geblieben. vor allein
tain uiehrRoggeii ans den Markt. « ndustrie- iiiid Fut-
tergetieide, Rauhiuiter owie einige --utierniittel werden
schlank auf e111u11ueu. « n Mehleii kann der Bedarf aus-
reicheiid ge ectt werben.

2111111111191 Großmarti itir Getreiees und Futtermittel
111 Breslair tstoiieiiingen fur volle Wagenladungen in
Ilteichsinait bei irioifiger Bezahlung in Erzeuger- bezw.
svetftillequeitnreifen oder vochftoreisen. Vom Nachs-
nahcfiand bezw. von 5er userchsnelle sur Geiieide. Futter-
aiiiiei usw ieftgeiebte Pieife

clfaaten

oer 100 11110 laaih in kleineren Mengen) Qualität nach
den Bestimmungen der Reichs-flehe

Tendenz freundlich.

Winterraos Erzeugeriestorets ab Verladeftaiion 40.
Feiiifauißn 38. Blaumobn Erzeugerbocbstpreis abBerlades
i ation d .

 

Kartoffeln
50 Ktlo tErzeueerfeffmeisi irartsiirei Empfangsftation

Tendenz: Aiisgeglichen.
Speifekartosseln für Schlesieii, gelbe 2,55, weiße, rote.

blaue 2,25 RM». »
» ·Jabrikkartosfelii.« Erzeugerfeftpreis 21 Pfg. per Kilogr.
Fiakilkte frei Fabricftation bei nicht mehr als 14 Pfg
tu 1.

M —..‚

Richtig durchkoeinen,3Minutenlang,
und dann ebenfolange ziehen lassen !



 

r Gottes Güte Fels-miser- uns am .21. Yes-mäs-

IJFJ unser fünftes Kind, gesunde

gnne-filone.

Frau Kette Ztent/zues, geb. Lea-»e-

ØJC üuäert Kessel-»Hm

L Qedztsanwult und JVotar.

eine

  J

Großer Gesellschafts-Freitanz
am 1. und 2. Feiertag

im ,,Deutschen Haus«-, Zobten.
Es laden ergebenst ein Rudolf Zimmermann u. Frau.

,,Dentsches Haus«, Ströbel.
2. Weihnachtsfeiertag:

Großes Tanzvergnügen
Anfang abends 7 Uhr.

Es ladet ergebenst ein

 

A. Böen.
 

  

 

  
    

 

Landestheater Schweidnitz.
1. Feiertag (25. Dez.), nachmittags 15 Uhr:

cysistrata
Operette in 3 Akten von Paul Lincke.
1. Feiertag (2b. Dez.), abends 20 Uhr:

Erstaufftihrungi Schön ist d i e W elt
Opereue in 3 Akten von Franz Lehar.
2. Feiertag (26. Dez.), nachmittags 15 Uhr:

Himmelblaue Traume
RevuesiOperette in 3 Akten (12 Bildern) von
Robert Stolz.
2. Feiertag (26. Dez.)- abends 20 Uhr:

Schön ist die weit
Operette in 3 Akten von Franz Lehar.
Mittwoch, 27. Dez. 1939, 20 Uhr:

F ii r d i e K a tz
Komödie in 8 Akten von August Hinriebs.

Vorverkan täglich 11-—13 Uhr. Abendkasse l Stunde vor
jeder öffentlichen Vorstellung. — Fernrus 3111. — Am
24. Dez. bleiben Theater und Kasse geschlossen.

Druckfas
hel fertigt schnell- sauber

 
 

 

Empfehle der geehrtenEiuwohners
schast von Zobten und Umgegend
zu d.Feiertagen meine Lokalitäten-

Großer Festtanz.
Aussehank beftgepflegter Biere.

q s Yotrl »Mutter Hirsch«
Zobten am Berge. tlklliililtllkt

. 1.. u.2. FEIERTAG
. _JE .3 VORSTELLUNGEN

2-5309 UHR
«:.";-·s·.;j·-TD O'PPEL-‘ _. . s

1. und 2. Feiertag:

Ansang nachmittags 4 Uhr.

Es ladet sreundlichst ein

Familie Koffer--
 

Jüngeres, ehrliches, fleißiges

18 Jahre alt, zum 1. Februar

Schiveidnitzgesucht.Off.unter
C. 83 an die Geschäftsstelle

Frau tin-sein Breslau,· Taschens . «
str.9.Gründliche Ausbildg.,Kurz- « ' ·- '
fchrifi, Maschineschreiben, Buch- «
führung mit Bilanzen.

· gefährtwurdAurch ein einfach anzuwend.

. . .u' ·

-- · · . b J
, « 2.. ' »j·

‑ ‑. -;·.·:A2 27052 .-Mäd (I) e n
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WL—‘t Us-.8’5Weixs
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1940 für Haushalt in

d. Ztg. « . . .

Kaufm. Privatschule ·

CinäC US .
.. » .

e - .
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VQRVERKAUF«xT·ACl-;s-AB-.1ko«u«i
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Beginn
3. 1. 1940. Halbj.-Kurse.

i l r r

Mein Vater u. ungezählte Leidens- Mittei in kurzer Zelt von dieser häßiich. oft
lahrei.Krankhelt befreit. Schreib. Sie mir,
ich sende ihnen gern kostenlos meine Auf-
klärungsschrift m. Dankschreib. v. Geheiit.
Das Mittel könn. Sie d.d.Apotheka bezieh.

Max Müller. Helimltteivertrieb
Bad Weißer Hirsch bei Dresden

 

  Wer nicht inseriert,
wird vergessen! 
 

 

I Amtliche Bekanntmachungen. I
 

Geschäfte-freie granutage.
In Abänderung meiner Bekauntmachung vom 28.

11. 39 gebe ich bekannt, daß die Verkaufszeit für den auf
den

24. Dezember 1939
fallenden geschäftsfreien Sonntag auf die Zeit von 1072
Uhr bis 15%, Uhr vorverlegt worden ist. "

Zobten am Berge, am 19. Dezember 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Betrisft Biehseuehenumlage 1940.
Jch gebe bekannt, daß die Ergebnisse der am 4. 12. i939 statt-

gefundenen Viehzählung für die Ausschreibung der Viehseuchen-
umlage 1940 Geltung haben.

Die Liste der beitragspflichtigen Tierbesitzer liegt daher bis
30. Dezember 1939 im hiesigen Verwaltungsgesehästszimmer zur

 

Betreffend: Gartenbauerhebnng 1939.
Gartenbesitzer mit einer Gesamlfläehe von 0,b() ha oder

mehr, die Gartengewächse für den Verkauf anbauen, erhalten in
den nächsten Tagen einen Erhebungsbogen. Es wird erlucht, diesen
genau und deutlich auszufülleu. Wer keinen Erhebungsbogen er-
hält, jedoch für die Erhebung in Frage kommt, muß sich ab 27.
d. Mts. im Rathause, Verwaltungsgeschästszimmer melden.

Zobten am Berge, am 22. Dezember 1939.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

Rath. Kirchennachrichtem
4. Adventssonntag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, 9 Uhr: Predigt,

Hochamt. 9l42 Uhr: Rosenkranz, 2 Uhr: h. Segen. 1.Weihnaehts-
leiertag b Uhr: Ehristnacht,Hirtenmesse, 7 Uhr: hl. Messe, 9 Uhr:
Predigt, Festgottesdienst, 2 Uhr: Vespern, hl. Segen. 2. Weihnachte-
seierlag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, 9 Uhr: Predigt, Hochamt.
2 Uhr: Krippenandacht, hl. Segen. Mittwoch 7 Uhr: hl. Messe, 8
Uhr: Hochamt, sonst 7, 'I.8 Uhr: hl. Messe. Freitag 3 Uhr: Kreuz-
weg.

Senkenberg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst. l. Feiertag 6Uhr:
t(’Sthriffttnacht, 9 Uhr: Hochamt, Predigt. 2. Feiertag 9 Uhr: Gottes-
en . -

Evangelifche Kircheunachrichtetn
_ Sonntag, 24."‘De5ember, 9 Uhr: Adventsandacht, 9,30 Uhr:

Beichte und hl. Abendmahl, nachm. b Uhr: Christnacht. 1.Feier-
tag 9 Uhr: Gottesdienst in Bauen, 10,15 Uhr: Gottesdienst in
Gorkau. 2. Feiertag 9 Uhr: Gottesdienst, 10 uhr: Tauf- und
Kindergottesdienst.

A
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Bücher Karten
Plakate Diplome
Statuten Kataloge

Feltlieder Prospekte
Zeitschriften Broichüren
Flugichritten Einladungen
Fest-Zeitungen _ Crauerbogen
Visiten-Karten Trauerichleiien
Mitteilungen Rechnungen
Progr'amme thnbeuiel
Dankkarten Briefbogen
Formulare Zirkulare

« Feitiieder Tabellen
Kuveris Menüs
Roias Blocks      
 

Pilkljdruslimi Mithin statistisle
Verlag des Ftnzeigers für Zahlen am Berge
Zobten, Sirehlener Straße 9, Telefon 257.

   
  

und preiswert

__—

Zum eigenen Stutzen.

(Raninchen oielfeitig verwendbar.)
Kaninchenhaltung macht nicht viel Arbeit,

Kaninchen brauchen nur wenig Platz und
billige Nahrung, Kleinsiedler, Eigenhermbesitzer
und alle, die es ermöglichen können, sollten
Kaninchen halten. Eine Häsin mit ihrer Nach-
acht kann jährlich bis zu 25 Kilogramm
leisch liefern. Die Felle finden im Bekleidungs-

 

' « Einsichtnahme aus. Anträge auf Berichtigung dieser Liste sind
timhhruilnm A' smklossa spätestens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungssrist im

solltka hiesigen Verwaltungsgesehästszimmer anzubringen. 

 

Kaninchenfelle, die nicht vom Erzeuger für
seinen Haushalt gebraucht werden, sind des-
halb nach Anordnung eines Kriegsgesetzes in
den Fellsammelstellen abzugeben. Der Staat
gibt zur Zucht von Kaninchen, aller-
dings nur derjenigen Rassen, die als wirt-
schaftlich nutzbringend angesehen werden können,
Zuschüsse. Als Grünfutter kann den Kaninchen
alles gereicht werden, was im Garten anfällt.
Das Grundfutter besteht aus Heu, Rüben und

Zobten am Berge, am 15. Dezember 1939. s
Der Bürgermeister.

 

 Schnabel.

Kartoffeln, ausgeweichten Rübenschnitzeln und
etwas Kartoffelfloeken. Mit Wurzelwerk gekocht,
ergibt Kaninchenfleisch ein schmackhaftes Fri-
kassee, Gulaseh oder Ragout, in Brotteig
gehüllt und im Backofen gebraten, einen
saftigen Schinken. Kaninchenfleisch mit einem
Stück Schiveinebauch gebraten, hat einen dem
Kalbfleisch ähnlichen würzigeu Geschmack. Man
kann es auch in feine Streifen geschnitten unt
Mayonnaise vermischt als Fleischsalat oder  

   

mit Lorbeerblatt, Zwiebel, Gewürz und
einigen Schweinsohren und -beinen zu Sülze
oder Wurst verarbeiten. Die Kaninchenhaltung
kann unseren Fleischmarkt wirksam entlasten
und liefert uns wichtige Textilstoffe. Ess;ist
sehr erwünscht, daß die Zahl der Kaninchen
beträchtlich zunimmt, und jeder, der dazu die
Möglichkeit hat, sollte sich das Vergnügen
und den Nutzen, Kauinchen zu halten, nicht
entgehen lassen. ewerbe, besonders zur Hut- und Spinnhaars

erstellung, überall Verwendung. Alle rohen Weichfutter,

 

Droste betrachtet eingehend seine mit den Fingerspitzen
gegeneinander gelegten hände

4 Dann blickt er auf, seine Augen sind zusammengekniffen,
« ein verächtlicher Zug liegt um seinen schmalen Mund.

»Ihre juristische Belehrung bedarf noch der Ergänzung,
herr Assessor ...« sagt er langsam, jedes Wort abwägen-d.
»Ich kann meine Aussage auch verweigern, wenn ich mit dem
Täter verwandt oder verschwägert bin . . .“

Dr. ümberg zuckt zusammen, sein blasses Gesicht wir-d
von dunkler Röte übergossen.

,,Wollen Sie damit zum Ausdruck bringen, daß ein
solcher Fall vorliegt?“ fragt er fcharf.

»Oh, durchaus nicht — es handelt sich nur um eine Ve-
merkung grundsätzlicher ürt“, sagt Droste lächelnd. "

Der Assessor lehnt sich zurück. Seine schmale, gepflegte
Hand fährt, jeden Einwand beiseite schiebend, durch die Lust.
Er vergißt im Berufseifer, der ihn jäh befällt, wer der Mann
ist, der ihm gegenüber sitzt, er hat nur den glühenden Ehr-
geiz, in dieser verfahrenen, aussichtlos scheinen-den Sache end-
lich zu einem Ergebnis zu kommen.

»Ich möchte Sie auf einen Punkt hinweisen, der Ihnen
bisher nicht mit genügender Schärfe vorgehalten worden ist,
Droste«, sagt er langsam, »Sie wissen wohl, daß der siebzehn-
jährige Max Schnurmann gleich Ihnen in Untersuchungs-haft
genommen worden ist. Wenn Sie schon auf sich selbst keine
Rücksicht nehmen aus Gründen, die ich einstweilen nicht
weiter erörtern will, wollen Sie vielleicht bedenken, daß Sie
die Verantwortung für das Schicksal, für das ganze Leben
eines jungen, unbescholtenen Menschen tragen, wenn Sie dem
berechtigten Bemühen der Behörden, die Sache aufzuklären,
weiterhin mit Gleichgültigkeit gegenüberstehen . . .“

aus

l

i
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 gekochten oder rohen Pastetenfüllung verwenden

Ioachim Droste blickt betroffen auf, man sieht, der hie-b
hat gesessen.

»Ich will Ihnen nicht verschweigen«, spricht der Assessor
eindringlich, »daß ich aus den bisherigen Vernehmungen den
Eindruck gewonnen habe, Schnurmanns Angaben, er sei
Ihnen ohne Ihr Wissen nachgefahren, um bei Ihnen bleiben
zu können, weil Sie ihn immer so freundlich und gut be-
handelt hatten, daß diese Angaben mir nicht unwahrscheinlich
erscheinen, denn ich habe mir den jungen Menschen wiederholt
vorgenommen und seinen Charakter studiert. Ich lege Ihnen
deshalb dringlichst nahe, Droste, den Beweggrund Ihrer über-
raschenden und unbegründeten Abmusterung von Bord Ihres
Schiffes anzugeben —- oder ein Geständnis abzulegen, das
vielleicht einem Schuldlosen seine Zukunft rettet!“

Droste lehnt sich zurück und sieht aus halb geschlossenen
Augen nachdenklich auf den Vertreter der Staatsgewalt.

»Ich muß angeben, Sie verstehen Ihr handwerk, herr
Assessor -——“ fagt er mit höflicher Betonung, die Dr. Amberg
das Blut in die Wangen treibt, »s— ich will Ihnen also ant-
worten —- gerade Ihneni«

»Das freut mich in Ihrem Interesse«, sagt der Assessor
kalt.

Joachim Droste lächelt dünn.
„Sehr liebenswürdigl Ein Geständnis habe ich Ihnen

zwar nicht abzulegen, weil ich kein Dieb bin. Die Perlenkette
der Mistreß Brown müssen Sie anderweit suchen, herr
Assessor, nicht bei mir, ebensowenig bei Schnur —- bei Max
Schnurmann. Ich stehe unter einem Verdacht, den ich scharf
zurückweise. Wenn ich bisher den Grund meiner Rückkehr
nach Dresden verschwiegen habe, so deshalb, da ich annahm,
dieser lächerliche Verdacht würde sich baldigst aufklären und
der mir unbekannte Täter durch die Tüchtigkeit der Staats-
organe gefunden werden, auch ohne daß ich meine rein
persönlichen Angelegenheiten mit der Sache vermengen
brauchte. über ich sehe, man versteift sich auf michl Ich
glaube auch zu wissen, warum —- herr Assessorl«

Dr. ümberg ist zusammengezuckt, nur mühsam kann er
seine Selbstbeherrschung aufrechterhalten Aber er schweigt  

oder gekocht
N-

und spielt mit der silbernen Bleistifthiilse. Es ist eine·Be-
tvegung, die seine innere Nervosität verrät.

»Ich glaube also zu wissen«, spricht Droste weiter, und
seine Stimme wird schärfer, ,,warum man so zäh an diesem
unsinnigen Verdacht hängt ich versage mir zunächst, näher
darauf einzugehen es ist mir als Kind bereitseinmal ein
ähnlicher Fall nnterlaufen ...«

Droste läßt den Blick nicht von dem Gesicht des Assessor-s
»Man gewöhnt sich, wie gesagt, an solche Dinge — wie

an manches andere im Leben ...« spricht er leicht. "
Dr. Amberg richtet sich steil auf.
,,Gehört das zu Ihrem Geständnis?« fragt er kalt.
»Ich habe kein Geständnis abzulegen, ich erlaubte mir

bereits, das zu erwähnenl Aber ich will Ihnen nun den
Grund nennen, weshalb ich so plötzlich meinen Dienst aufgab
und dadurch unter Verdacht geriet. Ich muß allerdings .-
Familiendinge dabei erwähnen, herr üffeffor!“ «

Droste betrachtet nachdenklich das verknsiffen über die
klappernden Schreibmaschinentasten gebeugte Gesicht des
Protokollanten.

Dr. Ambergs Züge sind von kalkiger Blässe übergossen
Sekundenlang ist lautloses Schweigen im Raum, dann be-
ginnt die Schreibmaschine am Fenster erneut zu klappern.

,,Sprechen Sie!“ sagt Dr. ümberg mit heiserer Stimme.
»Gewiß! Ich bin über fünf Iahre in den Diensten der

hapag gewesen, darf also annehmen, daß man mit mir zu-
frieden war. Es ist richtig, was man mir vorgehalten hat.
daß ich ursprünglich nicht die Absicht hatte, in hamburg abzu-
mustern —- ja, ich beabsichtigte nicht einmal, meinen Land-
urlaub auszunutzen, überhaupt wollte ich so wenig als möglich
von Bord gehen denn ich hatte keine Sehnsucht Danach,
ich habe hier nichts verloren.“

Droste hat seine ruhige Überlegung wiedergefunden, er
spricht mit einer Gelassenheit, als befinde er sich in einer
anregenden Gesellschaft und plaudere über das Schicksal eines
fremden Menschen, das Interesse verdient.

lFortsetzung folgt.)
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